f 


1 ' Nachtrag 5 zur Preisliſte). 
Erſcheint 
täglic. 


Der durchlöcherte Bulareſter L 


Zwiſchen Griechenland und Serbien be 


) teht 
das Vertra 175 


gsverhälinis fort, auf Grund deſſen 


die Balkankriege geſchlagen wurden. Der dritte 


Partner, Bulgarien, ſchied aus, nach⸗ dies geſchieht, davon ſind wir überzeugt. 5 
dem ihm als Lohn für die ſchwerſte im erſten 8 10 3 1 Se Sig 


Kriege verrichtete Blutarbeit die beiden anderen 
Bundesgenoſſen überfielen und ihm den Haupt⸗ 
anteil der Siegesbeute in Mazedonien abnahmen. 
Bulgarien, das die Blüte ſeiner Jugend für die 
gemeinſame Sache geopfert hatte, unterlag, und 
es kam zum Frieden von Bukareſt, der 
unter den Auſpizien des von Dens vorausgegan⸗ 
genen Kriegen unberührten Rumäniens den fer- 
biſchen und griechiſchen Raub legaliſierte. Für 
die Beſtimmungen dieſes Friedensvertrages trägt 
Rumänien eine gewiſſemoraliſche 
Verantwortung, ob dieſe aber durch ver⸗ 
tragliche Abmachungen mit Serbien und Griechen⸗ 
land in eine feſtere Form gekleidet wurde, 

iſt nicht bekannt. i 28 
Fa.,r die Beurteilung der heutigen Lage auf 
dem Balkan und die kommenden Ereigniſſe iſt 
es nun wichtig, ſich dieſe Verhältniſſe zu ver⸗ 
gegenwärtigen. Sie ſpielen unzweifelhaft auch 
‚eine Rolle bei Bulgariens Eut- 
ſchließ ungen. | „ 


Frieden ſeinerzeit ſeinen Segen gab, ſucht 
ihn jetzt mit Gewalt zu durchbrechen. 
Mit allen Mitteln wird auf Serbien gedrückt, 
den größten Teil der Erwerbungen dieſes Trak⸗ 
tates an Bulgarien herauszugeben. Ein ähnlicher 
Verſuch iſt in Griechenland unternommen 
worden. König Konſtantin lehnte die Zu⸗ 
mutung, das Gebiet von Kawalla her 


auszugeben, ab, und Venizelos, der wiederge⸗ 


kehrte und wie es ſcheint, auch bekehrte, muß 
ſich unter dem Drucke der Volksſtimmung dem 
Herrſcher anſchließen. Griechenland bleibt 
demnach auf dem Boden des Buka⸗ 
reſter Vertrages ſtehen. en 

Serbien dagegen hat ſich unter allerhand 
Vorbehalten und mit gewiſſen Einſchränkungen 
der Entente⸗Diplomatie unterworfen. Hat es 
dadurch den Bukareſter Frieden verleugnet, iſt 
es dadurch des Rechts auf griechiſche 
Unterſtützung und Waffenhilfe verluſtig 


gegangen? | 5 „ ließ, aus dem der Balkankrieg hervorging, hat 
Als die öſterreichiſchen Truppen in Serbien es bitter genug büßen müſſen. Es iſt erſtaun⸗ 
einrückten, leiſtete Griechenland den Serben lich, daß die Entente ſich auch nur einen Augen⸗ 


keine Waſſenhilfe, obwohl es auf der Hand lag, 
daß Serbiens Niederlage eine Veränderung 
eines mazedoniſchen Beſitzes un z w eifel⸗ 
haft im Gefolge haben würde. Die 
griechiſchen Zeitungen beſchäftigen ſich jetzt mit 
der Frage, ob im Falle eines ern euten 
Angriffes auf Serbien, an dem eventuell 
Bulgarien teilnehmen würde, 
tral bleiben könne 
zur Unterſtützung 
| N fcheint nun, daß die wichtigeren Preß⸗ 
ſtimmen und die Mehrheit des Volkes biefe 
Verpflichtung ablehnen, und zwar 


Griechenland neu⸗ 


Im Poſtausland Mk. 8.00 vierteljährlich. 
Unter Kreuzband v. der deutſchen Geſchäſtsſtelle mon 
In Lodz und nächſter Umge 


| mwaffnete Macht anzuwenden. 
bulgariſche Oeffentlicheit wird es immer klarer, 


oder durch ſeinen Vertrag | 
Serbiens verpflichtet ſein I 


Í 
|: 
Der Vierverband, der dem Bukareſter | 
1. 


Freitag, den 10. September 1915. 
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mächte, zum mindeſten werde es di jen gegenü 
wohlwollende Neutralität beobachten. Bulgarien 
verrate Rußland in dem Augenblick, wo dieſes 


zertrag. ; 
= 92 ein Verlangen gehe, nämlich Mazedonien. 
| lan der ruſſiſchen Sache zu werden. 
Es werde daher imm 
verfolgt werden. 
Bulgarien wird ſich durch 
von feinem Wege kaum abbringen laſſen. Bor- 
läufig aber exerziert es noch ruhig ſeine Armee. 


Alles Kombinieren iſt jedoch zwecklos. Es 
gilt hier, wie ſchon ſo oft in dieſem Weltkriege, 
alle Möglichkeiten ins Auge zu faſſen. Und daß 


| 


Be 
i em 


KM Ze ER: 
 Bulgariens letztes Mittel. 
CTelegraphiſche Berichte) l 
Nach einer Meldung aus Sofia veröffent⸗ 
licht das Organ der bulgariſchen Regierung 
„Narodni Prawa“ eine Erklärung über die 
Lage, die in politiſchen Kreiſen das 
größte Aufſehen erregt und ſehr lebhaft 
erörtert wird. Es heißt darin?n?n 
Sobald alle mittel einer friedlichen Ver⸗ 
ſtändigung verſagen, ſieht ſich ein Staat, der 
ſein nationales Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht erhalten will, gezwungen, die be⸗ 
f Für die 


Die deutſchen 


—— —— ⏑—＋—‚a | ` 
* R 


daß unſere ehemaligen Verbündeten nicht auf- 
hören werden, das unglückliche Maze⸗ 
Donien gu knechten, ſolange bulgariſche Macht | _ 
nicht zu Worte kommt. Der bulgariſchen Re⸗ 
gierung, welche alle Mittel und jene der direkten 
Einmischung der Enkente zur Erreſchung einer 
Verſtändigung unter den Balkanſtaaten erſchöpfte, 
bleibt nur noch übrig, ſichere und wirkſamere 
Mittel zu ſuchen, um die nationalen bulgariſchen 
Ideale für die Tauſende geopfert wurden, zu 
verwirklichen. N 
5 en jagt der „Peſter Lloyd“ 
em ſerbiſchen Führer in einem Artikel über die e i 
Lage auf dem Balkan. Unter anderem heißt pe Auch hier iſt die Ze l wiank 
es darin, daß der Vergrößerungswahn feindlichen Nachhuten erreicht. | 
| der ſerbiſchen Politik für jedes Opfer, 
das für Bulgarien gebracht werden ſoll, eine 
| Entſchädigung fordert, die aus dem Leibe Miba- 
! 
| 


‚wilden Jefiory und dem Nj 
Unſere Truppen nähern ſich Skidel. 


| 


| 


Heeresgruppe m 
gewehre. 


—— 


| 
| 


Oeſterreichiſch⸗unga 
niens oder der ſüdſlaviſchen Länder der Mon⸗ S rere e par: 
archie, am beiten aus beiden Seiten, herausge- 
ſchnitten werden ſoll. Bulgarien darf erſt 
dann zu ſeinem Rechte gelangen, wenn 
die unrechtmäßigen Anſprüche Serbiens befriedigt |. 
| find. Das eine Mal, wo Bulgarien diefem | Vorgehen gezwungen, 
ſerbiſchen Dogma Referenz erwies und ſich durch Kartuſk a. | 
jenen berüchtigten Aufteilungsvertrag verleiten Zwiſchen dem Sporowſkie⸗S 


haben wir weiter Boden gewonnen. 


Bei Cho m 8 k ift das Nordu 


räumte. der 


— 


| | 
| 


— — 


blick der Hoffnung hingab, Bulgarien 
würde die gleiche Torheit zum 
zweiten Mal begehen. Der Artikel ſchließt 
| folgendermaßen: f ö 


Wieviel oder wie wenig Rußland aus 
der nicht mehr abzuwendenden Niederlage wird 
retten können, auf dem Balkan wird es 
nach dem Kriege eine neue Welt vorfinden und 
der geſchichtliche Prozeß ſeiner Hinausdrängung 
aus dem ſüdöſtlichen Europa wird fo gut wie voll- 
endet ſein. Die ſtete Bedrohung Europas, die 
von der Stellung Rußlands zwiſchen Weichſel 
und Bug und der Anhäufung von Feſtungen 
und Truppen in Kongreßpolen ausging, iſt ſchon 
zunichte gemacht. Um völlig geſichert zu ſein, 


auf ſeinem Nordflügel zurückgeworfen. 


i 
$ 
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Vor den Argon nen brachen 


griff vor. 
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Hilfe nötig habe und ihm anbiete, wonach 
Bulgarien ziehe es aber vor, zum Verräter 
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vird aus Mailand gemeldet, daß die 
großen Manöver des bulgariſchen 
Heeres begonnen haben, die ſich unweit der 
ſerbiſchen und griechiſchen Grenze abſpielen. 
Auch in Griechenland ſtehen große Ma⸗ 
növer bevor. „Havas“ meldet aus Athen: 
[Wie verlautet, werden die Manöver des 
griechiſchen Heeres in beſonders großem 
Umfange ſtattfinden und zwar werden etwa 
100,000 Mann daran teilnehmen. Die Aus⸗ 
hebung hierzu finde ſowohl im alten, wie im 
neuen Griechenland ſtatt. B | 


* 


Tagesberichte. 
Grohes Hauptquartier, 9. September | 1915. (Amtlich.) 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 
Von der Offf ee bis öſtlich von Olita keine weſentlichen Veränderungen. 


emen wehrt ſich der Gegner hartnäckig. 


Südlich des Njemen entzog fih der Feind der Niederlage durch Rück⸗ 
zug hinter die Zelwianka. Auf dem Weſtufer halten nur Nachhuten. Die 
achte 3550 Gefangene und erbeutete 10 Maſchinen⸗ 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 


a an den meiſten Stellen unter Kämpfen mit 
Südlich von R o»zany ijt der Uebergang über die Rozanka erzwungen. 
riſche Truppen gehen weiter durch den Wald nordöſtlich von 
SBeeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen. 


ifer der Ja io ld a gewonnen. Durch unfer 
r Gegner feine Stellungen bei Peresga 


e e und dem D n ie vr ug⸗Kaual 


Südöſtlicher Kriegsschauplatz. a 


Der ſüdlich von O ftro w über den Ser 


eth vorgedrungene Feind wurde g 


Weſtlicher Kriegsſchauplaz. 


geſtern nordöſtlich von Vienne le 


Chäteau unſere Württemberger und Lothringer Regimenter zum Mir- 
Die durch die Artillerie vortrefflich unterſtützte ſtürmende 


nter ausdrückli ie Tat⸗ 
unter ausdrücklicher Bezugnahme auf die = 
ſache, daß Serbien bereit ſei, den Bukareſter 
Vertrag zu durchlöchern. | 
Aehnlich ſcheinen die Di | 
ae Hüter des Vertrages kann 
man dort nur ſein, ſolange er von den in an 
Linie Beteiligten unverletzt gehalten wird. Die 


hat der künftige europäiſche Friede es noch nötig, 
daß es Rußland unmöglich gemacht 
wird, aus dem Balkan den politiſchen oder 
ſtrategiſchen Aufmarſchraum für ſeine Angriffs⸗ 
pläne zu machen. Die Entſcheidungen, 
die in Sofia heranreifen, bedeuten in 
dieſer Richtung ein günſtiges Vorzeichen. 
nien werde nur dann neutral bleiben, wenn 


nge in Rumä⸗ 
Bulgarien ſich zu einem Angriffe gegen die 
| 


| OE ; ı Scheint auch 1 A 2 
| Vf. n A aus der) Wie man über Bulgariens Haltung in Ruf: 
d toite ewählten neutralen Stellung herauszutre- land ſelbſt denkt, zeigt ein Artikel der „Nowoje 

12 "Die Ententepreſſe behauptet zwar, Rumä⸗ | Wremja”. In ihm wendet fih das genannte 


Blatt in einer von ohnmächtiger Wut und Er⸗ 


bitterung zeugender Sprache gegen Bulgarien, 
Türkei entſchlöſſe, ginge es gegen Serbien vor, 


und beſchuldigt es, 
i fier Regierung dies 


dann würde die Bukareſ⸗ flasifhen Sache geworben zu fe. 


mißbilligen“. Es iſt kennzeichnend. daß die. Das Blatt ſchreibt, es habe jetzt jede 
dn a fee nde iigaiens beach Muffe Goff ag aufgegeben. Bulgarien a 


cht ſoweit zu gehen wagt, direkt der Seite Rußlands zu ſehen. Bulgarien ſtelle 


wache doch mi ſich offen auf die Seite der Mittel⸗ 


mit dem rumäniſchen Säbel zu drohen. 


um Verräter an der 


Infanterie ſetzte ſich auf einer Frontbreite von über 2 Kilometern und 
einer Tiefe von 300-500 Metern in deu Beſitz der feindlichen Stel 
lungen und mehrerer Stützpunkte, darunter des von den Franzoſen viel 
genannten Werkes Marie Thereſe. 30 Offiziere, 1999 Mann 
wurden gefangen genommen, 48 Maſchinengewehre, 54 Mi⸗ 
nenwerfer, 1 Revolverkauone erbeutet. 


Während der Nacht von vorgeſtern zu geſtern wurden in Lun don die 
Docks ſowie die ſonſtigen Hafenanlagen und deren Umgebung ausgiebig mit 
Spreng- und Brandbomben belegt. Dir Wirkung war recht befriedigend. Unſere 
Luftſchiffe find trotz heftigſter Beſchießung ohne jeden Schaden 


—— ahnen 
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zurückgekehrt. 
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Deutſche Flugzeuggeſchwader griffen Nancy au. 
Su Oberſte Heeresleitung. 
Fortſetzung ſiehe Seite 2) 
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er sera Sodzer Zeitung — Fre jreiiag, | den 10. September 1 1915. A 
s. SIE mes 78 des Dampfers „Arabic“ ſich auf die Er Wa j velhe das tiefe Vertrauen und die frommen 
— di p iy ; 5 DWampfers „ l * We I ï l 

8 ät a rung des deutſchen U-⸗Boot⸗Kommandanten be⸗ Wünſche (voeux dévots} aller Ruſſen ers 
rufe, daß er Grund gehabt habe zu der weckte, welche Ihren Namen durch al le 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. | 
unſer Angriff im Wolhbynkſch en ſchreitet fort. Geſtern wurde die 
5 tuſſiſche Front nördlich von Oly k a durchbrochen. Du bun o, der zweite Punkt 


des wolhyniſchen Feſtungsdreiecks, iſt genommen. 


mittag öſterreichiſche Landwehr⸗Kavallerie eingerückt. Die flußau fwärts ee den 


Sperrforts find in unſerem Bei. 


Die Armee des Generals Boe b m = G rmolli iſt an die obere d 
Aber Rowo:Nlefoiniefo vorgedrungen. 


Eu a und 


Die ruſſiſchen Kräfte, die im Waume weſtlich von Trem b o wla über a 


e ereth vorgedrungen find, 


wurden größtenteils wieder zurückgeworfen. 


den Kämpfen, die bier gegen feindliche Ueberzahl ſtattfanden, griffen deute 


Garde⸗ gtaillone unter 


dem Oberſten v. Leu be ſonders erfolgreich an. 


Am unteren S erethund am Dujeſtr herrſcht verhältnismäßig Ruhe. 


| Bei der geſtern gemeldeten Eroberung der feindlichen Stellungen bei No: 
w oſiolka Koſt in ko wa hatte im Kampf zu Fuß die von Fel ee 


leutnant von Grudermann gefü 


ührte Kavallerie hervorragenden Anteil. 


Von den im Jaſiolda⸗Gebiet kämpfenden öſterreichiſch⸗ U e 
Safe gewannen ae die Gegend von Michalin ſüdlich von Nozanh. 


Italienii cher Kriegs chauplatz. 


Die allgemeine N he hält an. 


Im Raume von Schluderbach eben unſere rue ſchwächere 


feindliche Abteilungen, die 


durch Feuer. 


gegen unſere P opena: Stellung vorfühlten, 


Ebenſo wurden zwei italieniſche Kompagnien, die im Baralba: Gebiet 


unſere Stützpunkte angriffen, zurückgeſchlagen. 


Die feindlichen Bataillone, ale, Den Monteeia den i a erſteigen wollten, 


wurden er Be 


Der Stelberbeter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Be eiut t 


f (Siehe duch „Letzte Telegramme“ a Seite N 


Neue 5 Luftangr 
auf London. 


Tagesberichten hervorgeht, 


Luftangriff auf London erfolgt. Darüber 


wird ergänzend vom Chef des Admiralſtabes 


der Marine amtlich aus Berlin gemeldet: 
Unſere | 


tember den Weſtteil der City 
von London, ferner große Fabrik: 
anlagen bei Norwich, ſowie die Hafen⸗ 
anlagen und Eiſenwerke von Middles⸗ 


borougb mit gutem Erfolg angegriffen. 


Starke Exploſionen und zahl⸗ 


reiche Brände wurden beobachtet. 


Die Luftſchiffe wurden von den feind⸗ 
lichen Batterien heftig beſchoſſen. Sie 
find 
r u ck g e kehrt. a 

Neue u. Bopt⸗Beute. a 


Nach einer Drahtmeldung aus La Ro- 
chelle hat ein deutſches Unterſeeboot in der 
vergangenen Nacht den Dampfer „Garouy“ 
aus Liverpool beſchoſſen und verſenkt. Die 
Beſatzung wurde gerettet. — Aus Bordeaux 
wird die Havas⸗Meldung gedrahtet, daß der 
Dampfer „Ouatema la” von der Compagnie 
Generale Transatlantique auf der Fahrt von 
St. Nazaire nach Philadelphia auf der Höhe 
von Belle Isle torpediert worden iſt. Die Be⸗ 
ſatzung wurde gerettet. Die „Guatemala“ war 
418 Meter lang und 16 Meter breit und ifi 
1907 von Stapel gelaufen, — Aus London 
wird die Verſenkung des Dampfers „Douro“ 
gemeldet, deſſen Beſatzung gerettet wurde, ferner 
die Verſenkung des Dampfers „Diktator“ 
der Harriſon⸗Linie aus Liverpool, deſſen 
Beſazung von 42 Mann ebenfalls gerettet 
wurde. — Nach einer weiteren Reuter⸗ 
nachricht wurde der i ſche Dampfer „R he a“ 
verſenkr. i 
Wie aus N mu iden gedrahtet wird, hat 
dort der Fichdampfer „Verano“ 18 
engliſche Fiſcher gelandet, nämlich die Be⸗ 
ſatzungen der Schiffe, Emanuel“ (169 Tonnen), 
„Embleme! (97 Tonnen), „Victorious“ 
(1078 Tonnen) und „Conſtance“ (900 
Tonnen), alle aus Lowestoft, die am Montag 


ag 44 Meilen oſt⸗ſüdoſt Lowestoft von 


hen Unterſeebooten ve A enkt mur- 
Frachtdampfer „Bordeaux“ 
(Compagnie? T Transatlantique) wurde, wie aus 
Bordeaux gedrahtet wird, zwölf Meilen vom 
Kap Coubre verſenkt. Die Beſatzung wurde 
gerettet. Der Dampfer „Bordeaux“ war 4500 


zwei deutſch 
9 er 


`, . 


torpedierk wurde, liegt an der MWeittü Re 


Nach 


| aan 


Bi non © wurde r E 


Marineluftfchiffe 
haben in der Nacht vom 8. zum 9. Sep⸗ 


ſämtlich wohlbehalten zus 


ie 


Wie ſchon aus den heutigen. deutſchen 
iſt ein neuer 


7. September: Der Thule⸗Dampfer „Thorſten“ 
iſt der Zeuge folgender Geſchehniſſe auf u | 
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Frankreichs an der Mündung der Gironne, — ; 
ne ‚einer Lloydsmeldung aus Amſter dam 
wurde die norwegiſche Bark „Shoreſ ande 


zeichen der engliſchen Schiffe. 


als eine neue furchtbare Exploſion 


ſchiff getroffen worden, und nach 1½ Minuten 


„Einem e aus Paris Be meldet 
der „Temps“: Der franzöſiſche Dampfer 
„St. Thomas“ (4700 Tonnen) erlitt durch 
die Exploſion einer Mine am Eingang der 
Themſe ein Leck. Er konnte bis Harwich ge- 
langen. Drei Mann der Beſatzung fehlen. Der 
Kapitän wurde verletzt. 

„Sydſvenſka Dagblad et meldet am 


| kilen Fahrt von London nach Neweaſtle 
geweſen. In der Nähe „Thorſtens“ befanden 
ſich ein norwegiſches Schiff und ein Schiff 
ohne Flagge, das jetzt gewöhnliche Kenn⸗ 


befand ſich in der Nähe einer Boje nordöſtlich 
des Leuchtſchiffes „Shipwaſh“, als es von 
8 bis 10 Minuten kenterte. Von „Thorſten“ 
heruntergelaſſen wurde. Ein engliſches Bewa⸗ 
chungsſchüff begab ſich dem ſinkenden Dam- 
pjer. zur Hilfe; kaum hatte es denſelben erreicht, 


vernommen wurde. Jetzt war das Bewachungs⸗ 


konnte man keine Spur von ihm oberhalb der 
Waſſerfläche bemerken. Der Führer des nor⸗ 
wegiſchen Schiffes zog es vor, ſich hinter 
„Thorſten“ zu begeben, bis Neweaſtle er⸗ 
reicht war. 
Es ſind im Ganzen fünfzehn feindliche 


deutſchen U⸗Booten verſenkt worden ſind. Be⸗ 


zwungenen Kampf mit aller Energie und ohne 


maßregeln durchzuführen gedenkt. 
Der „Hesperian“⸗Fall. 


Nach einem Londoner Telegramm meldet 
„Daily News“ aus Wafſhington, 
Staats departement habe 
amerikaniſchen Botſchafter in Lon⸗ 
don, Page, einen vorläufigen Bericht 
über die Vers ſenkung des „Hesperian“, wie 
ſie ſich auf Grund der von amerikaniſcher Seite 
angeſt citen Unterſuchung darſtelle, erhalten. Der 
Bericht widerſpreche der Erklärung der deutſchen 
Botſchaft in Washington, daß der „Hesperian“ 
ein Kriegsſchiff oder doch ein bewaffneter Trans⸗ 
portdampfer geweſen ſei. Es beſtehe kein 
Grund anzunehmen, daß dieſe Behauptung 
richtig iſt. Der „Hesperian“ ſolle unbewaffnet 
und außer Stande geweſen fein, ein U-Boot | 
anzugreifen. 

Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus 
will die „Times“ von dem nncbamerkanifihen 
Konſul in Queenstown eine offizielle Mitteilung 
erhalten haben, daß ein Amerikaner aus 


Tonnen groß. Kap Coubre, in deſſen Nähe er | New Jerſen beim, Untergang des a. z 


eh ums L eben . sei. 


x 


einigten S 


i 


Das letzte Schiff 


einer Mine getroffen wurde und innerhalb 


konnte man jedoch beobachten, daß ein Boot 


Furcht vor Englands großſprecheriſchen ee 


f 
4 


In die Stadt ift geſtern nach. 


$ 


— 


Schiffe, die in den letzten drei Tagen von den 


weis genug, daß Deutſchland den ihm aufge⸗ ; 


| 


das 
von dem 


7 
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| 5 8. 55 
Ueber R o ker am kommt eine Meldung 
der „United Prep", daß die deutſche Note an 
die B übe B 3 


—— ann Ba ——ü—4—äõ — 


rammen, 
das Torpedo gegen ſie abgeſchoſſ en. 


Zum Flugangriff auf Saarbrücken. i 
` Meldungen Parifer Blätter zufolge wurde 


er Fligerhauptmann Frequant am 
Vormittag des 6. September in der Nähe von 
Saarbrücken durch das Feuer 
Maſchinengewehre getötet und von ſeinen 
Piloten auf das Plateau von Mo 15 e pille 
zurückgebracht. 

Aus Saarbrücken legt folgende Draht⸗ 
nachricht vor: Am Montag morgen gegen 
10 Uhr ſtürzte am Friedhof von Chappel 


(Kreis St. Avold) ein franzöiſches Flug⸗ 


zeu 95 ab. Die „nfof jen, ein Hauptmann und 
waren beide tot. 


* n 


8 


So hat der zweite zwecklos gliegerangriff | 


auf die unbefeſtigte und weit außerhalb des 
Kriegsgebiets liegende Stadt Saarbrücken ſchon 
durch die deutſchen N m 
Sühne gefunden. 


Hindenburg als guchtmeiſer 


Italiens. 


Ueber Bern wird uns aus Ro m ge- 
brahi: Im „Mefjaggero polemifiert der 
Abgeordnete Colajanni gegen den unlängſt 
in der „Tribuna“ erſchienenen Artikel des 
Senators Rolandi Ric ei, den dieſer nur 
geſchrieben habe, um Italiens Ohnmacht 
zu ſchildern und die Verantwortung für den 
Krieg öffentlich der Regierung aufzubürden. 
Wenn Italien noch nicht Herr über Oeſterreich⸗ 
Ungarn geworden ſei, ſo liege das daran, daß 
es zu ſpät in den Krieg eingegriffen habe. 


Ein früheres Eingreifen ſei aber unmöglich ge⸗ 


weſen, weil das Heer noch nicht bereit geweſen 
ſei und weil Italien ſeine Zeit mit der Er⸗ 
örterung der Anträge von Bülow vertrödeln 
ac 
nicht nur Ricci, ſondern auch andere Leute zur 
Zeit Mißtrauen zu ſäen ſuchten. So gebe es 
einen Abgeordneten, der oan offen mit ſarkaſti⸗ 
ſchem Lächeln von Poeſien Cadornas 
ſpräche und damit die $ 
Generalſtabes meine, 
nung ausgedrückt habe, Hindenburg werde 
bald mit den Italienern Espe⸗ 
ranto reden. 
Hindenburg würde deutſch mit ihnen 
a das verſteht er am an | 


Der Zar an der Spitze 
ſeiner Armee. 
Aus Peter 3 bur g wird gemeldet: 


ö Ein Armeebefehl aus dem Haupt- 
quartier vom 5. September datiert ‚und vom 
Zaren gezeichnet beſagt: 


Heute habe ich den Oberbefehl uber alle 
Streitkräfte zu Lande und zu Waſſer auf den 
Kriegsſchauplätzen übernommen. Mit feſtem 
Vertrauen auf die Gnade Gottes und mit 
der unerſchütterlichen Sicherheit 
des endlichen Sieges werden wir 
Aunſere heilige Pflicht, das Vaterland bis zum 
Aeußerſten zu verteidigen, erfüllen und = 
land keine Unehre machen." — | 


Großfürſt Nikolaus hat nach einer wei- 
teren Petersburger Meldung an die nn 
folgenden Tagesbefehl gerichtet: 
| ‚ Zapjeres Heer und tapfere Flotte! Heute 
hat ſich Euer erhabener oderſter Kriegsherr, 
Seine Majeſtät der Kaiſer, ſelbſt an Eure 
Spitze geſtellt. Ich neige mich vor 
Eurem Heldenmut, den Ihr ſeit mehr 
als einem Jahre bewieſen habt. Ich drücke 
Euch meine herzliche warme und aufrichtige 
Dankbarkeit aus. Ich bin feft davon über⸗ 
zeugt, daß Ihr von dem Zeitpunkt an, an 
dem der Zar, dem Ihr den Fahneneid ge⸗ 
ſchworen habt, Euch führt, neue beiſpiel⸗ 


-foje T aten vollführen werdet. Ich glaube, 
das Gott vom heutigen Tage ab ſeinem E Er⸗ 


wählten ſeine allmächtige zu Siege fü vende 
Hilfe angedeihen laſſen en a | 
Diefen beiden Kundgebungen iſt ein Erlaß 
des Zaren an den Oberbefehlshaber Großfürſten 
7557 3 Nikolajewitſch vorausgegangen, welcher 
eſagt: 
Zu Beginn des Krieges haben höhere 
Erwägungen mich verhindert, meiner 


Am Schluß beklagt der Verfaſſer, daß 


Veröffentlichung des 
außerdem aber die Hoff⸗ 


| 


Befürchtung, die „Arabic“ würde fein Boot] 
deshalb habe er er 5 


Deuticher | 


Der | 
ſowie die Vereinigung des Oberbefehls im 


—— 


| 


innerſten Neigung zu folgen und mich 


an die Spitze meiner Armee zu ſtellen; des⸗ 
halb habe ich Sie mit dem Oberbefehl über 
alle Streitkräfte zu Lande und zur See be⸗ 
Unter den Augen von ganz Ruß, 
land haben Euere Kalſerliche Hoheit im 
Laufe des Krieges Beweiſe von un er 
ſchütterlicher Tapferkeit gegeben, 


* 


unvermeidlich en Wach ſelfälle des 
Kriegsglücks begleiteten. | 
Die Bürde des Dienſtes a m Bu 
terland, die Gott auf mich gelegt hat, 
befiehlt mir heute, da der Feind in das In⸗ 
nere des Reiches eingedrungen iſt, den Ober⸗ 
befehl über die aktiven Truppen zu überneh⸗ 
men, mit meinem Heere die Anſtren⸗ 
gungen des Krieges zu teilen und 
mit ihm die tuſſiſche Erde gegen die Angriffe 
des Feindes zu ſchützen. Die Wege der Vor⸗ 
ſehung ſind unbekannt, aber meine Pflicht 
und mein Verlangen beſtärken mich in dieſem 
Entſchluß, der auf Erwägungen des 
Nutzens für den Staat beruht. 
Der feindliche Einbruch von 
Weſtenher, der ſich immer mehr verſchärft, 
verlangt vor allem die ſtärkſte Konzentration 
aller militäriſchen und bürgerlichen Behörden, 


Krieg mit der allgemeinen Tätigkeit aller 
Verwaltungszweige der Regierung, was un⸗ 


ſere Aufmerkſamkeit von der Südfront ablenkt. 


Bei dieſem Stand der Dinge erkenne ich die 
Notwendigkeit Ihrer Hilfe und 


Ihres Rates auf unſerer Süd⸗ 


front und ernenne Sie zum Vizekönig des 
Kaukaſus und zum Oberbefehlshaber der 
tapferen Kaukaſusarmee. Ich drücke Eurer 
Kaiſerlichen Hoheit meine tiefe Dank⸗ 
3 Harkeit für Ihre Anſtrengungen im bis: 
herigen Teil des Krieges aus.“ | 


„Ein harter Schlag für den 
| Großfürſten“. | 
Zum Sturze des Großfürsten Nikolaus 
Í chreibt „Nationaltidende" in Kopenhagen 
nach einer Drahtm e Ibun g von dort unter 


anderem: 


„Nun iſt auch Großfürst Nikolaus Hinden⸗ 
burgs und Mackenſens Siegen zum Opfer ge⸗ 
fallen. Die ruſſiſche Heeresleitung 


hat unzweifelhaft ſchwere und verhäng⸗ 


nisvolle Fehler begangen. Selten hatte 
ein Feldherr größere Siegesmöglichkeit als der 
Großfürſt, als die deutſchen Flieger Hindenburg 


meldeten, daß neue ruſſiſche Heerſcharen über 


die Weichſel zogen und der deutſche Heerführer 
den Rückzug antreten mußte. 
Es iſt Tatſache, daß die ruf ſiſche Heeres⸗ 


leitung es nicht verſtanden hat, die Vor⸗ 
teile der überlegenen Streitkräfte 
auszunutzen. Dieſe wurden durch den Feld zu 9 


in den Karpathen und den Munitions⸗ 
man 9 el ſo ſtark geſchwächt, daß Mackenſen 
die ruſſiſchen Linien am Dunajec, duchbrechen, 
die ruſſtſchen Karpathenheere zum Rückzug bringen 
und einen Umſchlag im Kriegsglück herbeiführen 
konnte, der ſeitdem die ruſſiſchen Mil⸗ 
lionenheere zum andauernden 
Rückzug gezwungen hat. 
Es iſt jel6] fterftändlich, daß der gi at 
na ch dem Fall von 12 Feſtungen 
auch den Großfürſten als Obergeneral fallen 
ließ. Generäle, die andauernd geſchlagen wer⸗ 
den, verlieren nun einmal mit oder ohne 
genügenden Grund das Vertrau en ihrer 
Soldaten und Landsleute, Daß der Zar 
ſelbſt das Oberkommando übernommen hat, wird 
unzweifelhaft den Kampfes mut. und das 
Vertrauen der ruſſiſchen Heere ſtärken. 
Der Entſchluß des Zaren wird ebenfalls einen 
mächtigen Eindruck auf die ganze 
Nation ausüben. | 
Diefer Entſchluß war ein h arter S Stas 
für den Großfürſten. Man kennt den 
Haß des Großfürſten gegen die Deutſchen. 
Man hat ſein Wort gehört: Ich zerſ ſchmettere 
Deutſchland! Man wird daher die Gefühle 
verſtehen, womit er jetzt den Feldherrnſtab 
niederlegen muß. Wie ſoll die nebernahme des 
Oberkommandos durch den Zaren einen Um⸗ 
ſchlag im Kriegsglück auf der Oſtfront herbei⸗ 
führen? Der Siegesgott geht mit den ſtärkſten 
Bataillonen und die Frage iſt, ob der neue 
bruſſiſche Kriegsminiſter genügend 
neue Streitkräfte dem Zaren und dem 
General ee zur Verfügung Tera kann.“ fi 


Und wine du nicht mein Bruder 
a ſein .. 


Das reaktionäre Blatt Petersburſkia 
Wjedomoſti“ veröffenklicht nach einer Draht⸗ 
meldung aus Kopenhagen einen A ufruf 
der echt⸗ruſſiſchen Leute, worin es 
u. a. heißt, jetzt fei für das ruſſiſche Volk der 
Augenblick gekommen, wo es ſich ſagen müſſe, 
je . dies Lage Rußlands, 
de Mi 0 be J f er, Bel; scher, 11 man das 

) > | ein 


it ligen und un⸗ 
1 


i imilligen «r > Miti können. 
Weder e in verantwartl 11 . 
terium noch D = 


Kraft des Zarenreiches dartun fol ma 
Dos anerkennen, daß die Zähigkeit, Tapferkeit 


ſpielen wolle, 


Duma könne Rußland retten. Gebt ihr 
Freiheit, Selbſtrache an den Schuldigen er 
nehmen, das allein wird Rußland retten. Jetzt 
ſei der Augenblick gekommen, wo das ruſſiſche 
Volk im Intereſſe des Reiches die Achtung 
vor fremdem Leben vergeſſen und 
nur an ſein eigenes Leben denken ſolle. In 
dem Meer von Blut erwache jetzt das 
rechtgläubige echte Rußland. Wer mit uns 
echten ruſſiſchen Leuten ijt, ift unſer Bruder, 
wer nicht mit uns ift, von dem foll es heißen: 
Tod über ihn. ES a F 


„Rjetſch“ bemerkt zu dieſem Aufr 2 Kr 
ünruhen und Pogrome in dt aper 


Un n u ogrome in der jetzigen 
Zeit aureize, was das größte Ver⸗ 
br ehen fei, das man ſich denken könne. 
Das ruſſiſche Volk müffe gegen die echt⸗ 
ruſſiſchen Pogromiſten energiſch vorgehen, wenn 
es nicht das Reich Deutſchland in die Hände 
| das natürlich auf den Ausbruch 
non Pogromen und Revolution in Rußland 
warte. e | 
HGegen Goremykin. 

Es wird jetzt bekannt, fo wird aus Ro- 
pen hagen mitgeteilt, daß die Otto bri ſten 
Goremykin erklärten, ihre Partei könne mit 
ihm nicht. verhandeln, weil Rußland 


einen neuen Miniſterpräſidenten 
wünſcht. Goremykin erwiderte, er ſei ſelbſt 


amtsmüde. Auf die Frage der Oktobriſten, 
ob er bereits um- feine Entlaſſung nachgeſucht 
habe, antwortete er verneinend * 


„Berlingske Tidende“ berichtet aus Pe⸗ 
kersburg, daß nach einer Information von 
zuverläſſiger Seite das geplante Verbot 
gegen die Einfuhr deutſcher Waren 
vorläufig zurückgehalten werden fol, 24 Mit 
glieder der Duma, die ſämtlich Mehrheits⸗ 
parteien von den Nationalprogreſſiſten bis zu 
den Kadetten vertreten, ſowie eine Anzahl von 
Mitgliedern des Reichsrats arbeiten ein Ar⸗ 
beitsprogramm für die beiden ge⸗ 
ſetzgebenden Körperſchaften aus. 
Gleichzeitig wurde ein enger Zuſammen⸗ 
ſchluß aller fortſchrittlichen Grup⸗ 
ven der Duma erzielt. 


Die Telegrammſpionage 

Mm Athen, | 
(Drahtmeldung.) 

Berlin, 9. September. Zu der Telegramm 

ſpionage in Athen wird dem „Berliner Tage⸗ 
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Gegen die emeine 
pflicht in England. 
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lionen 
am Mittwoch 
die Einführung d 


der Abſtimmung wurde 


Regierung bis zum äußerſten zu untseſtützen, 
damit der Krieg fortgeſetzt werden könne, bis 
ein gutes Ergebnis erzielt ſei. Die Arbeiter 
brächten ‚hierfür ohne Zögern jedes Opfer, 
würden ſich aber mik aller 

führung der allgemeinen Wehrpflicht widerſetzen, 


weil dieſer Schritt nicht nur durch nichts ge⸗ 


bedeute, der das Land unter das 
preußiſche Milikärſyſtem bringen 
würde, für deſſen Vernichtung England ja 
kämpfe. | Be u 
Viel dürfte dieſer Proteſt nicht nützen. 
Wenn man ſich vielleicht auch vor einer offiziellen 
Einführung der Wehrpflicht hüten wird, um 
das Aergernis davon nicht zu groß werden 
laſſen, ſo verſucht 
wegen zum Ziele zu gelangen. Der parlamen⸗ 


— — —mäñ— . m — . 


darüber: g ; 25 

Der Ausſchuß des Kabinetts, der über die 
Heeresverſtärkung beriet, hat feine 
Berichte fertiggeſtellt und ſchlägt darin vor, 
die Ergänzung der einzelnen 


Bataillone bezirksweiſe durch frei- 
willige Anwerbung durchzuführen und 


dige Zahl aus den betreffenden Bezir⸗ 
Mehrheit des Ausſchuſſes — Curzon, Chamberlain 
und Churchill — iſt für dieſen Plan, die Minder⸗ 
heit — Crewe und Henderſon — gegen dieſe 
Form der Wehrpflicht. a 

Der Mitarbeiter des Blattes glaubt, daß 


das Kabinett den Vorſchlag ablehnen wird und 


bezeichnet Balfour und Lansdowne als Gegner 
der Wehrpflicht. 


Kleine Rriegsnachrichten. 


allgemeine Wehr⸗ 
Aus Kopenhagen wad uns gedrahtet: 

An dem Gewerkſchaftskongreß in 
Briſtol nehmen 670 Vertreter von 3 Mib 
engliſchen und ſchottiſchen Arbeitern teil. 
Das Hauptereignis der Sitzung 
bildete die einſtimmige An⸗ 
nahme der Entſchließun g, die fih gegen 
l er allgemeinen 
Wehrpflicht ausſpricht. Das Ergebnis 
mit langanhal⸗ 
tendem Beifall begrüßt. Bei der. vor 
aufgegangenen Debatte wurde betont, daß l 
die engliſche Arbeiterwelt entſchloſſen fei, die 


Macht der Ein. Armee die befeſtigte feindliche Stellung füdweſtlich von 
if 


rechtfertigt, ſondern auch einen Rückſchritt 


man doch auf allerlei Um⸗ 


tariſche Mitarbeiter der „Daily News“ berichtet 


wenn dieſe erfolglos bliebe, die notwen⸗ 


} 


ken zwangsweiſe auszuheben. Die ! 
liche Gewalt der Kreispolizeibehörden erläßt 
| 


| Polizeiverordnung 
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Ge Lodzer Zeitung — Freitag. den 10. Seytember 19135. 
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30 000 Kiſten Munition, viel Material und 
440 Tonnen Schießbaumwolle. Der Kriegsmi⸗ 


Arſenalen von 500 000 auf 1 000 000 zu erhöhen. 


Heute vor einem Jahr! 
10. September 1914. 

„Die dflih von Paris in der Verfolgung bis 
über die Marne vorgedrungenen Heeresteile ſind aus 
Paris und zwiſchen Meaux und Mauperthuis von über⸗ 
legenen Kräften angegriffen. Sie haben in ſchweren 
zweitägigen Kämpfen den Gegner aufgehalten und 
Fortſchritte gemacht; als der Vormarſch neuer ſtarker 
feindlicher Kolonnen gemeldet wurde, ift ihr Flügel 
zurückgenommen worden. Der Feind folgte an keiner 

Stelle. Als Siegesbeute dieſer Kämpfe ſind bisher 

50 Geſchütze und einige Tauſend Gefangene 

gemeldet. sa 


— 


Der deutſche Kronprinz nimmt mit feiner 


Verdun. Zeile der Armee greifen die ſüdlich von 
Verdun liegenden Sperrforts an. Die Forts werden 
mit ſchwerer Artillerie beſchoſſen. ö 
General Hindenburg ſchlägt mit dem Oſtheer 
den linken Flügel der noch in Oſtpreußen befindlichen 
ruſſiſchen Armee und öffnet ſich dadurch den Zu⸗ 
gang im Rücken des Feindes. Der Feind gibt den 
Kampf auf und befindet ſich in vollem Rückzug. 
Das Oſtheer verfolgt ihn in nordßſtlicher Richtung 
gegen den Niemen. f 
Die Walfiſchbat iſt von den Deutſchen b efes t. 
Der deutſche Kreuzer „Emden“, der längere 
Zeit derſchwunden war, erſcheint e im Golf von 
Bengalen, verſenkt 5 engliſche Schiffe und 
ſchickt das ſechſte mit den Bemannungen nach Kalkutta 


Polizeiverordnung. 
Auf Grund des § 21 der Städteordnung 


vom 19. Juni 1915 und des § 1 der Ver⸗ 
ordnung vom 22. März 1915 über die polizei⸗ 


das Kaiſerliche Polizei⸗Präſtdium für das Ge⸗ 
biet der Stadt Lodz folgende | 

über die Führung von Hausbüchern 
und das Meldeweſen: i 

| ss * | 

Für jedes Haus, das nicht ausſchließlich vom 
Eigentümer bewohnt wird, iſt auf Verlangen 
des Kaiſerlichen Polizeiamtes ein Hausverwalter 


Ferner wurden geliefert 40 000 Paar Stiefel, 


niſter hat beſchloſſen, die Gewehrbeſtände in den 


è 


liche Em, : 

tragung muß lesbar bleiben. Es ifi verboten. 
in dem Hausbuche zu radieren. 

Vor der Verwendung muß jedes Hausbuch 
auf feine Seitenzahl hin vom Polizeiamt be- 
glaubigt werden. e | 


roter Tinte anzugeben; die urſprüng 


| 83. eig | 
In das Hausbuch find alle im Haufe 
wohnenden Perſonen einzutragen. Eine und 
dieſelbe Wohnung bewohnende Perſonen ſind 
derart einzutragen, daß zuerſt der Wohnungs⸗ 
inhaber, dann ſeine Familienangehörigen und 
danach die ſonſt bei ihm wohnenden Perſonen 
untereinander eingeſchrieben werden. Jeder 
Wegzug, Abgang oder Zugang iſt im Haus⸗ 
buche zu vermerken. Außerdem ift für jede 
einzelne Perſon ein Meldezettel nach den vor⸗ 
geſchriebenen Muſtern (für Zuzug weiß, für 
Wegzug blau) auszufüllen und dem zuſtändigen 
Polizeibezirk einzureichen. Ed 
Die Eintragungen find ſpäteſtens im Laufe 
des dem Zu⸗ oder Abgange folgenden Tages zu 
bewirken; ſpäteſtens 3 Tage nachher iſt das 
Hausbuch im Geſchäftszimmer des zuſtändigen 
Polizei⸗Bezirkes vorzulegen. Außerdem iſt das 


der muſternden Polizeibeamten oder im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Polizei⸗Bezirkes vorzulegen. 
8 5. | 
Jede Perſon, die in eine Wohnung zuzieht 
oder aus ihr verzieht, iſt verpflichtet, im Laufe 
des dem Zu- oder Wegzuge folgenden Tages 


dem zur Führung des Hausbuches Verpflichteten 


unter Vorlegung ihrer Ausweispapiere die er⸗ 
forderlichen Angaben zu machen, als auch zu 
weiteren Feſtſtellungen auf Vorladung zu dem 
beſtimmten Termine im Geſchäftszimmer des 
Polizei⸗Bezirks zu erſcheinen. | 
Für die Erfüllung dieſer Verpflichtungen ift 
bei Perſonen, die keine ſelbſtändige Wohnung 
haben (Untermietern, Beſuchsfremden, Dienſt⸗ 
boten u. a.) auch der Wohnungsinhaber ver⸗ 
antwortlich. ee e i 
Der Hausverwalter hat die Ausweispapiere 
mit dem Hausſtempel nach vorgeſchriebenem 
Muſter abzuſtempeln. 385 
Beſitzt eine zuziehende Perſon keine aus⸗ 


blatt“ berichtet: | VF 
. i | U Seftige Kämpfe in Indien. Der Der 
Die Uuterſuchung hat ergeben, daß die liner do kalanzeig er bringt aus Kon 


Spionage in weit größerem U mfang ſtantinopel die Nachricht von einem hefti⸗ 


reichenden behördlichen Ausweispapiere oder 


u beſtellen. Das Kaiſerliche Polizeiamt ift %% „ en 
ô fiel . Ranerliege Poliz | meigert fie ſich, fie dem Hausverwalter vorzu⸗ 


befugt, Hausverwalter einzuſetzen, falls der 


lagerung von Sewaſtopol zu erinnern, die 


Seite „ruſſiſche Kultur“ gegen „deutſches 


getrieben worden iſt, als zuerſt in een 


wurde. Im Juni ſind insgeſamt 2 36 Tele⸗ 
gramme geſtohlen worden, darunter 
der deutſchen Geſandtſchaft. 

. 


den: Der Sonderberichterſtatter des „Corriere 


della Sera“, Bittetti, iſt von den Behörden 


aufgefordert worden, Griechenland 
zu verlajjen. 


Wenigſtens ein Kriegshetzer weniger. 


rr eee 
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Der Fall Sewaſtopols. 
Am 10. September 1855) 


* 


In mehr als einer Hinſicht iſt es lehrreich, 
ſich heute des Krimkrieges und feines be- 
deutſamſten Ereigniſſes, der denkwürdigen Be⸗ 


mit der Eroberung des Malakow, am 8. 
September 1855, und dem Einzug der Ver⸗ 
bündeten in die gefallene Feſtung am 10. Sep⸗ 
tember ihr Ende erreichte, nachdem ſie 349 Tage 
edauert hatte. Neben den Türken, gegen die 
ſich Rußlands unerſättliche Macht⸗ und Länder⸗ 
gier gerichtet hatte, bekämpften damals juſt jene 
Völker das Zarenreich, die heute an ſeiner 


barentum“ ſchützen zu müſſen glauben. Die 
Franzoſen, Engländer und Italiener hatten 
damals noch nicht entdeckt, daß es für den 
Foriſchritt der Menſchheit und die Ziviliſation 
unbedingt erforderlich ſei, daß die Schönheiten 
des moskowitiſchen Regiments auch über dem 
goldenen Horn erftragiten. Sie glaubten viel⸗ 
mehr, daß Zar Nikolaus nicht der ge⸗ 
eignete Mann ſei, ſich als Beſchützer der anr 
lichen Kirche in der Türkei aufzuſpielen, und da 
der Selbſtherrſcher aller Reußen anderer Mei⸗ 
nung war, brach er jenen Krieg vom Zaune, 
der als Krimkrieg 5 die 19 0 5 
ingegraben ſteht und für lange Zeit rule 
ſſchen T nach Süden und Weſten 
einen Riegel vorſchob. en 
Den Gipfelpunkt des ganzen Kampfes, der 
boom Jahre 1853 bis 1856 währte, bildete die 
Belagerung v 
al Machtprobe, die aller Welt die uns 


ſollte, und man 


200 


ſind mit Bedienungsmannſ 
und Munition 


Bar⸗ 


on Sewaſtopol. Die Ber 
ng dieſer Feſtung. betrachtete Rußland 


— — neuen 


gen Kampf zwiſchen engliſchen Soldaten 
und Afghanen an der Nordgrenze Indiens, 
wobei 3000 Engländer getötet wurden. 
Bei Lahore dauert der Kampf ſeit 20 Tagen 
an. Die engliſche Regierung hat viele Verhaf⸗ 


„ u p a DE in der Bevölkerung vorgenommen. In 
Athen, 9. September. Die Blätter mel⸗ | Lahore find allein über 4000 Leute ver⸗ 


haftet worden. 

land. „Nouvelliſte du Lyon” meldet 
aus Tokio: Die ſchweren Geſchütze der Be⸗ 
feſtigungen an der Nordküſte Japans 


N AIr AR. 23 5 S$ 
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Mann fiari, während elf Monaten die heftigen 
Angriffe zu Waſſer und zu Lande der ver⸗ 
einigten 174,000 Franzoſen, Engländer, Türken 
und Sardinier abwieſen, des höchſten Lobes 
würdig waren. . ee 

Die eigentliche Belagerung der mit ge⸗ 
waltigen Koſten angelegten Seefeftung Sewaſto⸗ 
pol, die mit Recht als eine ſtete Bedrohung 
Konſtantinopels und eine der hauptſächlichſten 


9. Oktober 1854, nachdem am 5. September 
58 000 Franzoſen und Engländer ſich in Barna 
eingeſchifft hatten und am 28. unter Can⸗ 


angekommen waren. Am 17. Oktober ſetzte eine 
allgemeine, aber wenig wirlangsvolle Bes 
ſchiezung von der Land⸗ und Seeſeite ein. 
Weder die Angriffe der Verbündeten, noch die 
Entſetzungsverſuche der Ruſſen hatten Erfolg. 


den Belagerern furchtbare Strapazen brachte 
und ungeheure Opfer forderte. Die Zahl der 
Engländer allein ſchmolz von 53000 auf 


Mitte Mai 15 000 Sardinier eintrafen. Am 


die Hände der Verbündeten, ein Sturm auf die 


aber mit einem Verluſt von 5000 Mann ab⸗ 
gewieſen. Man ſah ſich daher gezwungen, in 
langwieriger, methodiſcher Arbeit näher an die 
Werke heranzukommen. Am 17. Auguſt be⸗ 
gannen die Geſchütze der Verbündeten mit 
einem furchtbaren, bis zum 5. September 
währenden, Bombardement den Generalſturm 


gene 


Stadt in einen Trümmerhaufen. 


Japanische Kriegslieferungen für Rufe 


d inſchaften 
nach Rußland geſandt worden. 


und Geſchicklichkeit, womit die Ruſſen, 80,000 


Grundlagen der ruſſiſchen Vorherrſchaft im 
Schwarzen Meere betrachtet wurde, begann am 


— 


| lich jedes Kind. 
42 000 zuſammen und man war froh, alis 


7. Miti fielen die Außenwerke der Feſtung in 


Hauptwerke am 18. des gleichen Monats wurde 


vorzubereiten. Täglich fielen 800 Mann der mi i 
Beſchießung zum Opfer. Vom 5. bis zum berge heuer bearbeitet worden. 
bie: 8, a ac en „ie S00. Rone. 
eheuren Hilfsmittel und die unerſchöpfliche der Verbündeten noch ihr Feuer, töteten an die 
geheuren Hilfs 7500 Ruſſen und verwandelten fafi die ganze 


Eigentümer außerhalb der Stadt Lodz wohnt 
oder binnen beſtimmter Friſt nicht für die An⸗ 
ſtellung ſorgt oder ſich weigert, ſeinen unge⸗ 
eigneten Hausverwalter abzuſetzen. 
8 2. 

Für jedes Haus hat der Hausverwalter ein 
Hausbuch nebſt einem alphabetiſchen Ver⸗ 
zeichniſſe in deutſcher Sprache nach den 
vom Polizei⸗Präſidium aufgeſtellten Muſtern 
zu führen. Irrtämliche Eintragungen find 
mit roter Tinte zu ſtreichen; der Grund 
der Streichung iſt in Spalte 16 ebenfalls mit 


— — ERS > 


Endlich, am 8. September 1855, gelang es, 
den Mala ko w, das Hauptwerk, zu armen, 
und die Ruſſen dadurch zu zwingen, in der 
Nacht auf einer ſchon vorher über den Hafen 
geſchlagenen Brücke zurückzuweichen. Am 10. 
hielten die verbündeten Truppen ihren Einzug 
in die ſo lang und ſo heiß umſtrittene Feſtung. 
Ungeheuer waren die blutigen Verluſte des 
letzten Kampfes geweſen. Sie hatten den Eng⸗ 
ländern 2400, den Franzoſen 7300 und den 
Ruſſen 13000 Mann gekoſtet. | 
Sewaſtopol noch aufrecht fhend, wurde von den 
Siegern gründlich ruiniert und die Engländer, 
die vor allem die Hafenanlagen und Docks 


Hausbuch auf Erfordern jederzeit zur Einſicht 
| 


teere — —— — 


— 


Was von man nicht fertig wurde, da hat der 
Einſehen gehabt, und 


legen, fo hat dieſer dem zuständigen Polizei⸗ 
bezirk hierüber binnen 24 Stunden Anzeige zu 
erſtatten. | Ze 

Für die ordnungsmäßige Ausfüllung der 
einzelnen Buchſpallen iſt der Hausverwalter 
verantwortlich. | 


TR 


* 


Unvollſtändige Eintragungen 


werden als nicht bewirkt angeſehen. 


§ 7. | 
Der Hausverwalter iſt verpflichtet, im Erd⸗ 
geſchoß des Haupteinganges ſeines Hauſes an 
einer in die Augen fallenden Stelle ein Pers 


— — . — nenn nn nn. 


Arbeiten zu tun hatten. Aber der Segen durfte 


ja nicht verkommen. Wie hat man inbrünſtig 


gehofft auf ein gutes Jahr ſeit anno 1911. 
Und nun kommt es, im Kriegsjahr kommt es! 
Wie eine Fügung iſt das, wie ein Troſt, wie 

ein Gnadengeſchenk. Und nun haben ſie alle 
gearbeitet. vom frühen Morgen bis in die fins 
ende Nacht Gegraben, gedüngt, gebunden, 

gespritzt, geſchwefelt, geduſcht! Und wo es ein o 
mal nicht reichte mit den Arbeitskräften, wo 

Himmel ein 

Einſe ehab hat gerade das Wetter 
geſchickt, das der Traube nötig war. Ja ſogar 


der verregnete Auguſt, von dem man ſonſt fag, | 


ganz ſyſtematiſch zeritörten, zeigten, wie ſehr es daß das, was der Auguſt nicht kocht, der Gepa 


robert und Lord Raglan vor Sewaſtopol ihnen bei dieſem ganzen Unternehmen haupt⸗ 
ſächlich darum zu tun war, die Seemacht 


der Ruſſen zu treffen. Daz ſie auch jetzt aus 


Gründen den Weltkrieg ſchürten und letzten 


r * ; g. Endes zum Ausbruch brachren, und nicht etwa 
Darüber war der Winter hereingebrochen, der 


Belgiens wegen, das weiß heutzutage ſo ziem⸗ 


| z Kleine Beiträg e. 


Die Traube reift... Der „Kölniſchen 


Zeitung“ wird geſchrieben: „„ 
| Einen Segen wie Jahre, — nein, wie Jahr⸗ 


tember ungebraten läßt, kam in dieſem Jahr | 


der Traube zunutze. Sie hatte den Regen 


nötig, nur find die Trauben ausgewachſen, und 
ähnlichen, nur gegen Deutſchland gerichteten die Septemberſonne beſorgt nun das Werk des 


Kochens und Bratens zugleich. Me 
Aceh, dies Septemberwetter. Der Nebel, der 
in der Morgenfrühe jetzt aufſteigt, überzieht die 
Traube mii einer Feuchtigkeitsſchicht, die das 
Werk der Sonne doppelt wirkſam macht. Ein 
warmer Dunſt ſteigt aus den Weinbergen auf, 
wenn man vorübergeht, bald nachdem die Sonne 
durchgekommen iſt. So herrlich iſt jetzt das 
Wandern an Rhein, Moſel und Saar und durch 
die neugeſegnete Pfalz. Im Morgenlicht blitzen 
die Flüſſe, Millionen und aber Millionen Fun 
zen ſtreut die Sonne darüber. Friedlich liegt 
das deutſche Land, geſchützt vor den Kriegs⸗ 


zehnte nicht tragen unſere Weinberge in dieſem greueln, die gerade unſere Weinbaugebiete am 


Kriegsjahr. Traube drängt ſich an Traube. 
Die Bergreben ſind ſo dicht beſetzt mit ihnen, 


| daß mancher Stock faft wie eine einzige Traube 


Kanaans ausſieht. Mit viel Not und Mühe, 
mit viel Sorge und Kummer ſind die Wein⸗ 
Immer iſt 


Weinbergsarbeit harte Arbeit, — aber dieſes 


Jahr war fies doppelt und dreifach. Die Rin- 
der und die Alten, die Mädchen und Frauen 
haben herangemußt, die ſonſt nur die leichten 


meiſten bedrohten. Gnädig iſt das Geſchick 
uns geweſen, Blut und Leben haben unſere 
Braven da draußen für uns geopfert, — für 
den Saft unſerer Reben nicht zuletzt. Fried⸗ 
licher kann kein Bild ſein, als das, was die 
Rhein⸗, die Weinlande jetzt bieten. | 

Reifende Trauben! Nicht ein deutſcher 
Weinberg in Feindesbeſitz! Nichts gefährdet, 
was unſerm Weinland Lebensnerv iſt. Segen 
auf Segen, Verheißung für die Zukunft, Lohn 


offizier begleiteter engliſcher Eindecker hatte 


T geſchoſſener Vogel, kreuz und quer im Raum. 


ſtellte man feft, daß der Offizier tot war. 


F zeichnis s aller der Perſonen anzubringen, die im 


Hauſe eine Wohnung inne haben, gleichgültig 
ob jie ſich zur en Rau Darin aufhalten 
oder oh 

§ 8. 


Das Verzeichnis muß dauerhaft hergeſtelt 
ſein und enthalten in deutlich lesbaren lateini⸗ 
ſchen Buchſtaben: 
a) Bor: und Zunamen der 
inhaber. 
b) Gebäudeteil (Vorderhaus, Seitenflügel, 
Quergebäude) und Stockwerk der Wohnung. 
Die Angaben zu b), ſowie alle ſonſtigen 
Angaben ſind in deutſcher Sprache zu machen; 
jie können daneben ee in ange Sprache 
erfolgen. | 


Wohnungs⸗ 


89. 
Die Verzeichniſſe ſind anf dem Lale g zu 
halten, ſodaß jede eingetragene Aenderung 
ſpäteſtens im Laufe des folgenden Tages richtig 
geſtellt wird. 
5 10. 
Sit ein Hausverwalter nicht beſtellt, fo ift 
der Hauseigentümer für die Erfüllung der dem 
Hausverwalter obliegenden Verpflichtungen per⸗ 
ſönlich verantwortlich. Hat der Hauseigentümer 
oder der. Hausverwalter dem zuſtändigen Polizei⸗ 
Bezirk eine geeignete dritte Perſon als beauf⸗ 
tragt mit der Führung des Hausbuches und der 
damit zuſammenhängenden Geſchäfte benannt, 
ſo trifft die Verantwortung dafür in erſter 
Linie | a e. | 
| 8 11. 
Zum Vertrieb der Hausbücher, alphabetiſchen 
Verzeichniſſe Meldezettel und Hausſtempel iſt 
nur der Verein der Hausverwalter, Promenaden⸗ 
ſtraße 3, berechtigt. 
x 812. 
nn werden mit Geld oder 
Haft beſtraft. Bei wiſſentlich falſchen Angaben 
kann auch Gefängnisf ſtrafe bis zur Dauer von 
6 Monaten eintreten, ſoweit nicht nach den 
geltenden Geſetzen eine härtere a ver⸗ 
wirkt iſt. | 5 
§ 13. 
Binnen 6 Wochen nach Veröffentlichung 
dieſer Vorſchriften ſind bei Vermeidung der 
unter § 9 angedrohten Strafen die Hausbücher, 
alphabetiſchen Verzeichniſſe und Meldekarten 
gemäß dem jetzigen Einwohnerbeſtande der Häuſer 
anzulegen und dem zuſtändigen Polizei⸗Bezirk 
einzureichen. In der gleichen Zeit ſind Haus⸗ 
tafeln § 7—9 der Vorſchriften anzubringen. 
Lodz, den 8. September 1915. | 
„Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 


Bekanntmachung. 


Die Preiſe der Hausbücher, der alpha⸗ 
betiſchen Verzeichniſſe, der Meldezettel und der 
Bansftentpel, deren Sieferung nuch Der vaie 


der treuen Arbeit! Iſt nicht die ee 
Traube das Symbol für den Lohn der blutigen 
Arbeit, der auch heranreift jetzt im Oſten und 
Weſten? Noch iſt ja die Traube nicht reif für 
die Kelter, noch drohen mancherlei Zufälle. 
Aber die Gewißheit des endlichen Ertrages iſt 
doch groß, ſehr groß — und jeder Sonnentag 
macht ſie größer. Und noch iſt der endliche 
Sieg nicht ganz unſer, aber Ar Tag bringt 
ihn uns doch noch näher. Welch eine Sieges⸗ 
woche, dieſes letzte Auguſtwoche für unfer 
Deutſchland, und welch eine Sonnenwoche für 
unſere Weinberge. Wenn die Arbeit der Da⸗ 
heimgebliebenen mithilft am Sieg für unſer 
Deutſchland, dann ſind auch unſere Weinberge 
eine Gewähr mit für dieſen Sieg. Ein Kriegs⸗ 
wein wird das und ein Siegwein! Ein Sieg⸗ 
wein, mit dem wir Frieden trinken, Dank unſern 
Braven, die ihn uns erkämpft, Dank unſern 
Führern und denen, die ihnen folgten, Dank 
allen, die am Werk mitgeholfen haben. Ein 
Kriegwein und ein Siegwein, will's Gott! 


Tie Todesfahrt eines blinden Flie⸗ 
gers. Ueber eine durch die begleitenden Um- 
ſtände beſonders erſchütternd wirkende Tragödie 
in den Lüften, die fih bei Dpern abſpielte, 
berichten Pariſer Blätter. Ein von einem 
Sergeanten geſteuerter und einem Beobachtungs⸗ 


zwiſchen Rauchwolken und Geſchoßhagel die 
Richtung verloren und taumelte, wie ein an⸗ 


Einen Augenblick lief das Flugzeug Gefahr, 
zwiſchen die deutſchen Linien zu fallen, es erhob 
ich aber noch einmal und ſtürzte ſchließlich in 
der franzöſiſchen Feuerlinie ab. Als man die 

beiden Inſaſſen aus den Trümmern befreite, 
Der 
Sergeant atmete noch und erholte ſich auch fo 
weit, um ſprechen zu können. An den unſicher 
herumtaſtenden Bewegungen der Hände des 
Schwerverletzten erlannie man aber balo, daß 


Deutſche $ Led zer] 


Zeitung T= Serei Hay 


| erfolgten Belannimark hung dem Verein der 


| 
l 
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hilflos in der Luft kreiſe. 
ſchon das Steuer faſſen und mich in die ewige 


Hausverwalter in Lodz, Promenade 3, über⸗ 
tragen worden ijt, ſetze ich hiermit bis an 
weiteres feſt wie folgt: 
für ein Hausbuch zu 200 Blatt d et 
alphabe tiſchem Verzeichnis 6 . 
3 Pf. 


für eine Meldekarte 
für einen Hausſtempel 1,20 M. 
Lodz, den 7. September 1915. | 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen 


Verordnung 


‚oben Regelung des an 
mejens, 


ED 
Allgemeine Beſtimmungen. 

8 1. 
Die oberſte Leitung und Aufſicht über das 
geſamte Unterrichts⸗ und Erziehungsweſen in 
Polen links der Weichſel ſteht der Kaiſerlich 
Deutſchen Zivilverwaltung ie: links der 
Weichſel zu und wird durch die von ihr 
für dieſe Zwecke beſtellten 5 Chulan 
a ausgeübt. 

§ 2. 
Gründung von Schulen, Anſtellung und Ent- 
laſſung von Lehrern und Lehrerinnen, ſowie 
Bildung von örtlichen Schulbehörden, wie Orts⸗ 
ſchulräten, Schuldeputationen, Schulvorſtänden 
und Ernennung von einzelnen Mitgliedern der⸗ 
ſelben dürfen nur mit Genehmigung der Kaiſer⸗ 
lich Deutſchen Zivilverwaltung oder der in dieſer 
Verordnung weiter genannten Stellen erfolgen. 
Die Einrichtung von Privatſchulen jeder Art 
und beſonderen Lehrkurſen iſt nur nach vorher 
eingeholter Genehmigung der Rai ſerlich Deutſchen 
Zivilverwaltung zuläſſig. 
Die Ferien werden durch die Kaiſerlich 
au Zivilboerwaltung beſtimmt. 
8 3. 

Sämtliche Volks⸗ 119 mittleren Schulen im 
Verwaltungsgebiete ſind den Kindern aller Ein⸗ 
Dane ohne Einſchränkung und ohne Unterſchied 
des Glaubensbekenntniſſes zugänglich. 

Für die Volksſchulen bleibt jedoch, wie bis⸗ 

ie tunlichſt der Grundſatz der Konfeſſionalität 
maßgebend. 
Privat⸗Schulen dürfen nur mit Genehmigung 
der Kaiſerlich Deutſchen Zivilverwaltung ge⸗ 
gründet und fortgeführt werden. Die Geneh⸗ 
migung dieſern Schulen erfolgt auf jederzeitigen 
Widerruf. 

Für Privatſchulen find die von der Kaiſerlich 
Deulſchen cee zu en 
Satzungen maßgebend. 
Die Schulen haben religiöſe Geſinnung zu 
pflegen, die Jugend an Zucht und Ordnung zu 
gewöhnen, Gehorſam, Fleiß, Wahrhaftigkeit und 
lautere Geſinnung zu fördern und fruchtbare 
Keime zu ſittlicher Charakterbildung und tüch⸗ 
tigem Streben zu entwickeln. 


8 5. 
Die Beſorgung und Leitung des Religions⸗ 


unterrichts wird unter der Aufſicht der Kaiſerlich 
Deutſchen Zivilverwaltung (§ 1) den Religions 


man einen Blinden vor ſich hatte. „Wir 
befanden uns“, erzählte der Unglückliche ſpäter 
im Lazarett, „auf dem Rückwege von einem 
Erkundungsfluge. Wir flogen in 1500 Metern 
Höhe. Auf allen Seiten und oben und unten 
platzten die Schrapnells. Die Deutſchen ſchoſſen 
nur zu gut. Plötzlich erfolgte ein furchtbarer 
Knall, der mein Trommelfell zerriß. Ich fühlte 


am Kopf entſetzliche Schmerzen und glaubte zu 
erſticken. 


Der Schmerz ließ dann wohl etwas 
nach, aber es lag wie ein ſchwarzer Schleier 
vor meinen Augen. Es wird der Rauch fein, 
tröſtete ich mich und wandte mich mit dem 
Ruf: „Wie dunkel es auf einmal geworden iſt“, 
zu dem Beobachter. Er gab keine Antwort, 
und ich frage noch einmal, ob er verwundet iſt. 


geſellſchaften ane Kabel] ſchen, jäbifchen) | 


— 


den 10. September 1915. 


überlaſſen. Wo dieſe nicht für Crlellung 5 des 
Religionsunterrichts in 
Sorge tragen, wird Religionsunterricht durch die 
Kaiſerlich Deutſche Zivilberwaltung angeordnet, 


damit eine gründliche de en der 
Jugend gewährleiſtet wird. | 


§ 6. 
Im d Schulunterricht ſämtlicher Schulen des 


Ver rwaltungsgebietes ſowie bei ſonſtigen Veran⸗ 


— — ————— naaa ea | 


Am Ende ſchleppe ich gar eine Leiche mit mir 


herum. Schließlich kommt mir die furchtbare 
Wahrheit zum Bewußtſein, daß ich blind bin 
und taufend Meter über den feindlichen Linien, 
einen Toten zur Seite, zwiſchen dem Eiſenhagel 
Verzweifelt will ich 


Nacht ſinken laſſen, als ich neben mir das 
Flüſtern einer ſchwachen Stimme vernehme: 
„Gehen Sie raſch herunter, ſonſt iſt alles zu 
Ende.“ Es war der Beobachtungsoffizier, der 
noch einmal zum Bewußtſein erwacht war. 
„Steuern Sie mehr rechts und gehen Sie dann 
herunter.“ Dann war es wieder ſtill. Es 
waren die letzten Worte, die ſich der Sterbende 
noch abgerungen hatte. Ich folgte ſeiner An⸗ 
weiſung und ließ mich fallen.“ 


gound Am Montag abend warf ein in großer 
Höhe über dem elſäſſer Dorfe Chavannes⸗ 
jur- Etang ſchwebendes deutſches 
Flugzeug einen Kranz ab, der die Auf⸗ 
ſchrift trug: „ Pẽgoud mort en héros! 
Son adversaire“, („Dem als sm era 
m. Seil, Gegner. 3 BN 


Eine deutſche Fliegerehrung für Pé- 


i 


=: 


ſtaltungen der Schule dürfen keine Kundgebungen 
geduldet, gefördert, veranlaßt oder veranſtaltet 
werden, welche mit den Zielen der deutſchen 
Verwaltung im Widerſpruche ſtehen. 


H. | 
Beſondere e Beſtimmungen. 
A. Volksſchulen. 

5% 


Die vorhandenen Volks ſchulen bleiben be⸗ 
ſtehen. Ueber Neugri 1 70 Zuſammenlegung 
und Schließung von Schulen, ſowie Abgren⸗ 


Kreischef Poli eipräſident) unter Beachtung des 
83 Abſ. 2, die erferderlichen Anordnungen. 


5 8. 


Jede Volksſchule erhält einen Schulvor⸗ 
ſtand, der aus 5 von dem Kreischef (Polizei⸗ 
präſidenten) zu ernennenden Mitgliedern beſteht. 
Dem Schulvorſtande liegt die Regelung 
aller äußeren Verhältniſſe der Schule — insbe⸗ 
ſondere die Unterhaltung und Inſtandſetzung 
der Gebäude ob. 

Die Beſchlüſſe des Schulvorſtandes unter⸗ 
liegen der Genehmigung des Kreischefs (Po⸗ 
lizeipräſidenten) und können von dieſem, falls er 
es für erforderlich erachtet, in er Weiſe ab- 
u, werden, 

89 


Die Laſten der Schulen werden von den 
politiſchen Gemeinden getragen. Sind mehrere 
Gemeinden an einer Schule beteiligt, ſo ſind 
die Laſten angemeſſen zu verteilen. Auch iſt 
ihre teilweiſe Aufbringung durch . 
oder Schulgeld zuläſſig. 
Ueber die Aufbringung der Abgaben zur 
Unterhaltung und Ausgeſtaltung der Volks⸗ 
ſchulen trifft der Kreischef (Polizeipräſident) die 
erforderlichen Anordnungen. 
Soweit die Träger der Schullaſten zur Auf⸗ 
bringung der Schulunterhaltungskoſten leiſtungs⸗ 
unfähig ſind, werden ſeitens der Kaiserlich 
Deutſchen Zivilverwaltung Sa gewährt 
werden. ö 

8 10. 


Die Anſtellung der Lehrer und Lehrerinnen 


der auch die Beſoldung der Lehrer Gehrerinnen) 
zu regeln hat. 

Die Höhe des den Lehrperſonen zu zahlen⸗ 
den Gehaltes, das mit Genehmigung des Kreis⸗ 
chefs teilweiſe aus Naturalleiſtungen beſtehen 
kann, beſtimmt der Kreischef (Polizeipräſident). 


8 11. 


Ungeeignete Perſönlichkeiten ($ 8 und 10) 
DN durch den Kreischef ihres Amtes ent⸗ 
oben. 


8 12. 


Die Leiſtungen der privaten Volksſ iten 
dürfen Hinter 
 aurüciieben. | 


denen der öffentlichen u 


Theafer und 1 Muf 


— 


Großes Theater. 


Zar Paul l.“, Drama in 5 aftngen 5 
von D. Mereſ ſhkowfki. l 


Dank der unter der deutſchen Verwaltung 
fechen Zenſurfreiheit konnten wir uns mit 
dem intereſſanten und packenden Mereſhkowſki⸗ 
n Drama „Zar Paul J.“ bekannt machen, 
as 
abend des Herrn Stefan Sao s land gegeben 
wurde. 


Der talentvolle ru ſſiſche Schrift ſteller ſchildert 
in ſeinem Drama mit geſchichtlicher Treue den 
deſpotiſchen Zaren, der ſeine Soldaten für die 
geringſte Unregelmäßigkeit zu Tode peitſchen 
ließ, ſeine nächſte Umgebung, wie die eigene 
Familie, mit unglaublicher Roheit behandelte 
und in ſeinen unberechenbaren Taten den Ein⸗ 
druck eines Geiſteskranken machte. Seine 


deſpotiſche Regierungsweiſe erweckte den allge⸗ 
meinen Unwillen, auch unter den Generälen, 


die dem Hofe nahe ſtanden, ſo daß dieſe 


ſchließlich eine Verſchwörung gegen den Tyrannen 


auf dem Throne anzettelten. An 


ihrer Spitze 


ſtand der Petersburger Militärgouverneur Graf 


Pahlen, der, liſtig wie ein Fuchs, das Ver⸗ 
trauen des Zaren gewann, um ihn deſto leichter 
vom Throne zu ſtürzen. Die Verſchwörer 
drangen eines Nachts in den Palaſt des Zaren 
ein und erwürgten ihn nach heftigem Wider⸗ 
ſtand, worauf ſein Sohn, . L zum 
Zaren ausgerufen wurde. | 


Der Charakter Alexanders L. iſt von dem „„ 


Verfaſſer wenig batten ne und farblos ge⸗ 
gi 1 3 Die am beſte ſchilderte F 

enwerks iſt die dez Safer Pahlen, 
fenden teuflischen are vom n Hata bis zu Ende 
konſequent durchführt. 


ausreichender Weiſe 


zung ihrer örtlichen Zuſtändigkeit trifft der 


am vergangenen Mittwoch zum Ehren⸗ 


5 . 
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erjolgt durch den Kreischef (Polizeipräſidenten), 
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leiden, 


der ; 


das Ziel der 


überreicht. 


littene Wide aus gere ; 
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Zu den privaten Volksſchulen zählen 9 
die Fabrikſchulen, ſofern ihre Leiſtungen über 
Volksſchulen nicht hinausgehen. | 


§ 13. 
Die Unterrichtsſprache iſt in allen beuſhen | 


und jüdiſchen Schulen die deulſche, ſonſt die 


polniſche. 

Die ruſſiſche Sprache kommt als Unter⸗ 
richtsſprache und als Unterrichtsgegenſtand in 
a Selen und privaten Volksſchulen in 

egfa 

Polniſche Lehrer und Lehrerinnen haben 
Deutſch als Unterrichtsgegenſtand auf der Mit⸗ 
tel- und Oberſtufe einzurichten, wenn fie der 
deutſchen Sprache ausreichend mächtig ſind. 
Die näheren Beſtimmungen hierüber hat die 
Schulaufſichtsbehörde zu erlaſſen. 


Lehr⸗ und Schulbücher dürfen nur mit Ge⸗ 


nehmigung der Kaiſerlich Deutſchen Zivilver⸗ 


waltung eingeführt werden. 
Der Gebrauch ruſſiſcher . und Lern, 
bücher i, verboten, 


§ 14. 
Die Amtsſprache ift für die deutſchen und 
jüdiſchen Lehrer die deutſche, für die polniſchen 
Lehrer die polniſche oder deutſche Sprache. 
Dementſprechend ſind die Geſchäftsbücher der 

Schule zu führen. 
B. Mittlere Schulen. 
| = 48.19, 

Zur Sai und Einrichtung aller über 
das Ziel der Volksſchulen hinausgehenden öffent⸗ 
lichen und privaten Schulanſtalten wie Gym⸗ 
naſien, Realſchulen, Handels⸗, Gewerbe⸗ und 


Fachſchulen, gehobenen Knaben⸗ und Mädchen⸗ 


ſchulen iff die Genehmigung der Kaiſerlich 
Deutſchen Zivilverwaltung erforderlich. 


„ 
Die Leiter und die Lehrkräfte der mittleren 


Lehranſtalten werden vom Magiſtrat oder von 


on Vormundſchaftsräten der Schulen gewählt. 
Die Wahlen beblrfen der Beſtätigung durch die 
Kaiſerlich Deutſche Ziviloerwallung. 


8 17. 
Die Unterrichtsſprache ift entweder deutſch 
oder polniſch. Dementſprechend ſind auch die 


Geſchäftsbücher der Schulen zu führen. 


Die ruſſiſche Unterrichtsſprache wird für alle 
mittleren Schulanftalten verboten. Abweichungen 
bedürfen beſonderer Genehmigung der Kaiſerlich 
Deutſchen glb ah 

Ruſſiſche Lehrbücher dürfen nur für den 
Unterricht in der ruſſiſchen N verwendet 
werden. 

nn Um. CSi 
Strafbeſtimmungen und Bori Griften i 
über Ausführung und Inkrafttreten | 
der Verordnung. | 


8 18. 


e gegen dieſe Verordmung 
werden, ſofern nach den allgemeinen Strafbe⸗ 


ſtimmungen nicht höhere Strafen verwirkt find, 


mit Geldſtrafe bis zu 5,000 M. oder mit ne 
fängnis bis zu 2 Jahren beſtraft. 
| 819 
Die Ausführungsbeſtimmungen zu der vor- 
ſtehenden Verordnung erläßt die Kaiſerlich 


Deutſche Zivilverwaltung für Be links der 
Weihe 


Die Aufführung des ihne dees hatte 
leider unter der mangelhaften Ausſtattung zu 
was jedoch unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen zu entſchuldigen ift. 

Die Titelrolle verkörperte der Benefiziant, 
Herr Szos land, der ſich redlich bemühte, 
ſeiner ſchwierigen Aufgabe gerecht zu werden. 
Sein Spiel zeichnete ſich in manchen dramatiſchen 
Szenen durch Ausdruckskraft und richtige Auf⸗ 
faſſung aus. Nach dem dritten Akt wurden 
ihm zahlreiche Blumenſträuße und Geſchenke 
Sehr gut am Platze war Herr 


Tadwin als Graf Pahlen; die Rolle 


f Alexanders I. lag Herrn Szar ko w ſki nicht. 
Frau Modzelewſka entledigte ſich ihrer 
Aufgabe als Kaiſerin zur Zufriedenheit, 


Frau 
Szosland ſpielte jedoch die Geliebte des 


Zaren zu reſerviert. 


Das Publikum, das das geräumige Theater 
bis auf das letzte Plätzchen füllte, folgte der 
Handlung auf der Bühne mit wachfender 
Spannung und kargte nicht mit Beifall. Das 


Stück dürfte noch mehrere Wiederholungen er⸗ 


leben. 


— X. ; 


aneh. Ä 


Im ruſſi ſchen Generalſtab. | 
„Habt Ihr's auch ſchon bemerkt, Iwan Petro⸗ 


witch daß unſeres „„ Naſe immer 


röter wird?“ „Ja. Es iſt aber auch kein Wunder, 
trinkt er doch zu viel. Des Morgens auf den heutigen 
Sieg, aus Vorfreude, des Abends über ar wieder ers 


NEM, 


2 4. 2 PR 
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e E ES liche hi net aloe 
TS "die En ſchen Haben keine Munition mean a 
Tegiepen! bereits mit Brutpfannen nh reßartig Rön 


bir brauchen! Am — aber ober die soll ich Dos diele | Ä 
3 R. 885 . 


die 1 far den nehmen 25 
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820. 


Dieſe Verordnung tritt am Tage ihrer Ver⸗ 
öffentlichung im Verordnungsblatt der Kaiſerlich 
Deutſchen Zivilverwaltung für Polen links der 
Weichſel in Kraft. | g 


Haupt quartier, den 24. Auguſt 1915. 
Der Oberbefehlshaber Of. 

Bekauntmachung. 

Zwecks Feſtſtellung der Betriebsverhältniſſe 


in Lodz haben die Beſitzer und Pächter 
von Reißerecien die genaue Zahl der zur Zeit 


noch vorhandenen Reißer, nach einem im 
Kreis⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuß erhältlichen Muſter 
bis zum 15. September im Bureau des 
Kreis⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuſſes Lodz, Benedykta 2, 
ſchrifklich zu melden. we 
Unvollſtändige und unterlaſſene Meldungen 
werden mit Geldſtrafe bis zu 5000 Mark für 
jede Maſchine beſtraft. | 
Außerdem werden die nicht. angemeldeten 
Reißer ohne Entſchädigung beſchlagnahmt. 
Lodz, den 7. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 
v. Oppen. N 


Bekanntmachung. 


„Alle Leiter öffentlicher und privater Schulen 
in der Stadt Lodz, die nicht aus ſtädtiſch en 
Mitteln unterhalten werden, auch die der Cheder⸗ 
Schulen, haben ſofort der Schulabteilung des 
Kaiſerlich Deutſchen Polizei⸗Präſidiums zu be⸗ 
richten: | u 

1, Straße und Hausnummer der Schule, 

2. Wer unterhält die Schule? 

3. Zahl und Namen der an der Schule be⸗ 
ſchäftigten Lehrer oder Lehrerinnen. 

4. Zahl der Kinder (deutſch, polniſch, jüdiſch). 

Lodz, den 6. September 1915. N 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 


Coder 
Angelegenheiten. 
ER Lodz, den 10. September. 


Der Umtauſch der Rubelbons. 

Bis zum 1. Oktober verlängert, 
In unſerer Stadt traten in den letzten Tagen 
ſogar die Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen 
vor der Frage zurück: „Habe ich falſche Bons 
oder habe ich keine?!“ Sie wurde überall er⸗ 
örtert: in der Familie, auf der Straße und im 
Kaffeehaus, wo ſonſt nur die „großen Politiker“ 
von Lodz ihr Steckenpferd reiten. Und unſere 
Hausfrauen gerieten ſchier in Verzweiflung. 
Der Fleiſcher oder der Bäcker beſah ſich den 
kleinen Schein von allen Seiten, um ihn 
ſchließlich nach einigen, für manche Hausfrau 
gewiß peinlichen Minuten für falſch zu erklären. 
Warum? Er wiſſe es eigentlich ſelber nicht, 
doch komme ihm der Stempel oder die Nummer 


oder auch die Schrift verdächtig vor. Wer 


keinen Kredit hatte, mußte ohne Fleiſch oder 
Brot abziehen, und zwar mit dem Lodzer Geld, 
das vielleicht nicht einmal falſch war. : 
Der Argwohn gegen die Bons ergreift 
immer weitere Kreiſe, zumal ſchlecht unterrichtete 
Perſonen die Mär verbreiteten, daß ſich die 
Höhe der im Umlauf befindlichen falſchen Bons 
auf Millionen beziffert. Wie wir mitteilen 
können, iſt dem nicht ſo. Es ſollen zwar 16 
verſchiedene Arten gefälſchter Bons im Verkehr 
ſein, doch ſind es hauptſächlich zwei Arten von 
Scheinen, die in größerer Anzahl verbreitet find. 
Im allgemeinen iſt der Prozentſatz der falſchen 
Bons ein geringer. Bisher ſind auf 3 Mil⸗ 
lionen Rubelbons etwa 5000 falſche gezählt 
worden. 2 | 18 
Jedermann iſt unter den gegenwärtigen 


Verhältniſſen jedoch beſtrebt, dieſes Geld ſo 
ſchnell als möglich los zu werden, und ſo 


vor der Handelsbank, wo der 
ſich geht, täglich Hunderte Per⸗ 
ſonen. Die Beamten der Finanzkommiſſion 
waren nicht imſtande, dieſe Rieſenarbeit 
bis zum 15. d. M. zu bewältigen, daher 
iſt denn der Termin bis zum 1 z 
tober verlängert worden. Man darf 
nun wohl annehmen, daß der Andrang zu den 
Schaltern der Bank nicht mehr ſo groß ſein 
wird, zumal der Umtauſch auch fernerhin 
täglich ſtattfindeklk. i 


ſtanden denn 
Umtauſch vor 


H. K. 


Kaiserlich Deutſch 
, Lodz. 


5 Am 10. September 1915 wird der öffent⸗ 


Gepäckverkehr vom | 30. | April, 1915 veröffent⸗ | at Wloelawek. N i N 0 In i | ch e 3 * b 6 ate r. . 


lichten Bedingungen auch auf der Strecke 
Lowitſch Süd — 
aufgenommen. a 


e Linienkommandantur 
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Deutſche Lodzer 


K. Der Magiſtrat wird, wie wir aus 
zuverläſſiger Quelle erfahren, ſeine Büros vor⸗ 
ausſichtlich ſchon am Montag nach dem ruſſiſchen 
Reichsbankgebäude an der Promenaden⸗Straße 
verlegen. B e A | 

K. Magiſcratsſitzung. In der geſirigen 
Magiſtratsbeſthung 9 5 die Etats der 
Baudeputation, der Forſt⸗ und Gartendeputation 
und der Geſundheitsdeputation geprüſt und im 
Vorſchlag der Finanzdeputation gerehmigt. 
Ferner wurde die zweite Liſte betreffend Feſt⸗ 
ſtellung der Gebühr für die Brunnenunter⸗ 
ſuchungen geprüft und dem Vorſchlag der Fi- 
nanzdeputation zugeſtimm. | 

K. Vom Brot und Mehlverteilungs⸗ 
komitee. Die aus Warſchau hier eingetroffenen 
Mitglieder des dortigen Verpflegungsauschuſſes, 
die Herren Zarembſki, Kornblum und 
Pfeifer, beſuchten geſtern die Magazine des 
Brot⸗ und Mehlverteilungskomitees. 

K. Zum Kohlenverkauf. Die Kohlen⸗ 
verkaufsabteilung des Maglſträts gibt durch An- 
ſchlag bekannt, daß die Quittungen zum Empfang 
auch für den neu eröffneten Kohlenplatz an der 
Konſtantynowskaſtraße Nr. 995 giltig find. 
K. Die Bruunennnterſüchungen ſchreiten 


unterſucht worden. Es ſind insgeſamt 21 Bri⸗ 
gaden damit beſchäftigt. Dieſer Tage wird die 
Kommiſſion den Hausbeſitzern die Mindeſtfor⸗ 
derungen für die Reparatur der Brunnen uſw., 


mitteilen. 


S Beſchlagnahme. Auf dem Wege von 


Warſchau nach Lodz wurden bei einem Kauf⸗ 
mann 86 Pud Speck beſchlagnahmt, den er 
ohne Paſſierſchein aus Warſchau auszuführen 
verſuchte. | | 
X. Vor dem Haufe Nr. 65 an der Glówna- 
Straße wurden 35 Pfund Fleiſch beſchlag⸗ 
nahmt, die man auszuführen verſuchte. 
Beſtraft. Durch polizeiliche Strafverfügung 
wurde ein Mann, der nachts auf der Straße 
ruheſtörenden Lärm verübte, zu einer Haft⸗ 
ſtrafe von 10 Tagen verurteilt. | 
»Ein Zuſammenſtoß zwiſchen der Straßenbahn 
und dem zweiſpännigen Wagen eines Bauern aus An⸗ 
drzejow fand auf der verlängerten Gluwna⸗Straße 
vor dem Hauſe Nr. 27 ſtatt. Der Bauer, der vom 
Wagen geſchleudert wurde, erlitt ernſte Verletzungen. 
S Ueberfahren. An der Ecke der Widzewſka⸗ 
und Zarzewſka⸗Straße wurde der Sjährige Stanislaus 
Gumien von einem Wagen überfahren und erlitt 
ſchwere Verletzungen am linken Arm und am Kopfe. 
Sir Arzt der Rettungsſtation erteilte ihm die erſte 
ilfe. = m E 
x. Diebſtähle. Aus dem Barbiergeſchäft an der 
Wulczauſka Straße Nr. 151 wurden ein Winter⸗ 
Paletot, Raſiermeſſer, Bürſten u. f. w. im Werte von 
100 Mark und vom Bodenraum des Hauſes Nr. 98 
an der Widzewſka Straße verſchiedene Wäſche im 
Werte von 80 Mark geſtohlen. 
KX. Polniſches Theater. Infolge des 
großen Erfolges, deſſen ſich das hiſtoriſche 
Schauſpiel „Kosciuszko bei Raclawice“ in Lodz 
erfreut, wird es am nächſten Sonnabend um 
6 Uhr nachmittags und am Sonntag um 5 Uhr 
nachmittags wiederholt. . 
Das Sinfoniekonzert, welches für heute 
fta. ningefesi war, findet nicht 
rati er, Me: 


Aus der Umgegend. 


S8 Petrikau. Ein Verein der Freunde 
der Mittelſchule wurde hier gegründet. 
Die Verwaltung bilden angeſehene Bürger der 
Stadt. — Chef der freiwilligen Feuerwehr und 
der Bürgermiliz iſt gegenwärtig Herr Franz 
Stankowſki. | „ 3 
5 Sulejöw. Die Leih⸗ und Spar 
kaſſe hat ihre Tätigkeit wieder aufgenommen. 
I] Tſchenſtochau. In Zloty Potok 
wurde ein Hilfsausſchuß zum Wiederaufbau der 
verbrannten Dörfer gebildet, die zu den Ge⸗ 
meinden Zloty Potok und Przyröw gehören. 
Der Ausſchuß ſammelt in den vom Krieg nicht 
betroffenen Gegenden ſowie bei begüterten Per⸗ 
fonen Geldmittel. Bisher wurden für 10 000 
Rubel Bauholz ſowie 3500 Rubel in bar ge⸗ 
ſpendet. Bei der Beſichtigung der Dörfer der 
beiden Gemeinden wurde feſtgeſtellt, daß die 
Dörfer Siedlec, Piaſek, Czepurka, Luskawice, 
Zagörze, Liznik und Okraglie vollſtändig, Pabja⸗ 
nice und Skowronöw aber zur Hälfte zerſtört 
ſind. Die Einwohner dieſer Dörfer erhalten 
vom Ausſchuß Vorſchüſſe von 12 bis 15 Rubel 
ſowie Holz. Gräfin Raczynſka eröffnete in 
Zloty Potok eine billige Küche, die täglich gegen 
80 Mittageſſen unentgeltlich abgibt. 
— x. Zum Kreischef wurde anſtelle 
des Herrn von Thaer, der zum Dezernent für 
Schul⸗ und Kirchenweſen des Warſchauer 
Generalgouvernements ernannt worden iſt, 
Herr Bredt, Profeſſor des Staatsrechts in 
Marburg berufn . 
— x. Pädagogiſche Kurſe. Der 
Unterricht beginnt am 13. September im Lokal 
des Gymnaſiums der Schulfürſorge an der 
Staszye⸗Straße. 
8 Kutno. Die Brotkarte wurde hier 
am Dienstag eingeführt. 


Eine Gruppe von Lodzer Schauſpielern gibt 
gegenwärtig hier und in den Nachbarſtädten 


i 


Vorſtellungen zu wohltätigen Zwecken. An 
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vorwärts. Bis jetzt ſind etwa 1500 Brunnen 


itung — Freitag, den 10. September 1915. 


der Spitze der Gruppe ſteht Herr Pilawa⸗ 


Czeslawſki. | BEN va DR 

— Rückſtändige Steuern. Da die 
meiſten Einwohner ihre Staatsſteuern noch nicht 
bezahlt haben, macht der Kreischef bekannt, daß 


vom 10. September an eine Strafe von 30% | 


H 


der Steuerbeträge erhoben werden wird. 

— Beſchlagnahme der Zucker⸗ 
vnorräte. Auf Grund einer Verfügung der 
Zivilverwaltung ſind die Kaufleute verpflichtet, 
ihre Zuckervorräte, wenn ſie 500 Kilogramm 


überſteigen, vor dem 12. d. Mus. anzumelden. 


Der Verkauf von Zucker iſt in kleinen Mengen, 
bis zu 10 Pfund, geſtattet. l 

X. Zora, Ueber die Zerſtörungen 
längs des Bug während der letzten Kämpfe be⸗ 
richtet die Warſchauer Zeitung „Gaz. Poranna“ 
folgende Einzelheiten: Die Stadt Oſtrow hat 
verhältnismäßig wenig gelitten, doch iſt der 
Handel dort vollſtändig lahmgelegt. Infolge 
des Mangels an Lebensmitteln in den benach⸗ 
barten Dörfern macht ſich eine Teuerung der 
Artikel erſten Bedarfs bemerkbar. Hinter Oſtrow 


der Kohle vom Platz in der Wenglowa Nr. 3 | ſind größere Zerſtörungen zu verzeichnen. Der 


Flecken Orlo brannte vollſtändig nieder. Auf 
dem Wege nach Zuzel ſind von den Dörfern: 
Roſtok, Piotrowice, Podgarze, Rytel, Wszolkow 
und Suftrzych nur noch Trümmerhaufen übrig. 
Das Dorf Gonſiorow iſt unverſehrt geblieben. 
Das benachbarte Gut Pentkowo Wielke wurde 
ein Raub der Flammen. Die Kirche im Dorfe 
Zuzel iſt nur wenig beſchädigt, dagegen ſind die 
Wirtſchaftsgebäude des Dorfes niedergebrannt. 
Die proviſoriſche Bug⸗Brücke im Dorfe Olta⸗ 
rzewo iſt unverſehrt geblieben, weil das Holz 
der Brücke infolge des Regens ſehr naß war 
und deshalb nicht brennen wollte. Das 
große Dorf Strenkowo iſt vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. Im Dorfe Nura ſind nur wenige 
Gebäude ein Raub der Flammen geworden, doch 
ſind die Verluſte an Getreide und Vieh ſehr 
groß. Czyzew, Zaremby und Andrzejow ſind 
faſt ganz niedergebranat. Die Kirche in Roſo⸗ 
chaty wurde ſtark beſchädigt. Die Bevölkerung 
leidet große Not. | | 


Aus Warlchau. 


W. Die Tätigkeit des Bürgerkomitees. 
„Nowa Gazeta“ vom 31. Auguſt bringt in 
einem Leitartikel eine kritiſche Beſprechung der 
bisherigen Tätigkeit dieſes Komitees. Einleitend 
wird betont, daß das Komitee neben den ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltungsaufgaben eine Reihe bedeut⸗ 
ſamer nationaler Aufgaben zu erfüllen hat und 
daß es ſich bisher durch ſeine organiſatoriſchen 
Fähigkeiten und fruchtbaren Anregungen allge⸗ 
meine Achtung und das Vertrauen der Geſamt⸗ 
heit verdient habe. Doch ſeien gewiſſe Mängel 
in der Organiſation und bei Auswahl der 
Kräfte nicht zu überſehen. Als ſolcher Organi⸗ 
ſationsfehler wird in erſter Linie die Häufung 
zahlreicher verſchiedenartiger Aemter auf einen 
Vertreter genannt. Dabei beſitzen verſchiedene 
diefer mit Aemtern überhäuften Perſonen nicht 
einmal hervorragende Fähigkeiten, kein beſon⸗ 
deres Anſehen oder ſpezielle Begabungen, ſon⸗ 
dern lediglich eine gewiſſe Erfahrung oder Ge⸗ 
ſchäftsgewandtheit. Dieſer Aemterhäufung wird 
es auch zugeſchrieben, daß ſehr oft bloße An⸗ 
regungen ſchon als beſtimmte Verordnungen in 
die Preſſe kommen und dadurch viel böſes Blut 
in der Einwohnerſchaft erregen. Es muß daher 
durch Ergänzungswahlen eine Anzahl erfahrener 
und befähigter Kräfte gewonnen werden und 
eine ſachgemäße Arbeitsteilung erfolgen. Der 
Artikel ſchließt mit der Verſtcherung, daß er 


nicht von perſönlichen Abneigungen oder Rück⸗ 


ſichten, ſondern ausſchließlich durch ſachliche Er⸗ 
wägungen veranlaßt fei 8 


W. Stillegung des Gaswerks. Die 


Verwaltung der Gasanſtalten gibt folgendes 


bekannt: „Wir ſind vorausſichtlich gezwungen, 
den Betrieb der Gasanſtalten und damit die 


Gaslieferung an die Konſumenten aus Mangel 


an Kohle einzuſtellen. Deswegen iſt es unbe⸗ 
dingt nötig, daß jeder Gaskonſument ſelbſt, um 
Unglücksfälle zu vermeiden, ſobald eine zweite 
Bekanntmachung die endgültige Einſtellung der 
Gaslieferung bekanntgibt, ſämtliche Hähne an 
den Gasmeſſern, Lampen und Apparaten ſofort 
ſchließt.“ | Ä 
W. Von der Oper. Das künftige Schick⸗ 
ſal der Oper iſt bisher noch ganz unbeſtimmt. 
Vier Mitglieder der „Unterkommiſſion für 
Opernangelegenheiten“ haben für die Theater⸗ 
verwaltung eine Denkſchrift ausgearbeitet. Darin 
wird zunächſt dem Plane widerſprochen, das 
die Künftler in eigener Organiſation und auf 
Teilung ſpielen ſollen. Die Kommiſſton erklärt 
ſich ferner auch gegen die ſogenannte „Haftungs⸗ 
Verwaltung“ d. h. dagegen, daß die Oper 
einem beſtimmten Unternehmer gegen Hinter⸗ 
legung einer Kaution übergeben wird; die Rom- 
miſſion befürchtet, daß der Unternehmer ſeine 
geſchäftlichen Intereſſen zu ſtark hervortreten 


ſchuſſes geht dahin, daß die ſtädtiſche Ber- 
waltung mit Hilfe eines künſtleriſchen und 
eines kaufmänniſchen Fachmannes die Leitung 
übernimmt. 8 

W. Der Strafenverfanf von Zeitungen 
iſt nur bis 9 Uhr abends geſtattet, auch iſt es 
den Verkäufern verboten, das Publikum mit 


aufdringlichen Ueberredungen zu beläſtigen, fer⸗ 


| 


Polniſche Angelegenheiten. 


| 


| 


| 


| 


ner ift das laute Ausſchreien der Namen der 


~. 


Zeitungen und das Aufjpringen in die Straßen⸗ 


— 


bahnwagen unterſagt. 


en 15 Port. 24 Stunden 
laſſen werde. Der eigene Vorſchlag des Aus⸗ 


Brandſtifter und Mörder. 

Der „Kurjer Narodowy“ vom 31. Auguſt 
bringt an deutlich in die Augen ſpringender 
Stelle folgende Worte: 

Habt Ihr, geſchätzte Leſer, geſtern die Mit⸗ 
teilung des deutſchen Berichts beachtet? Er 
teilte uns unter anderem mit, daß die Mos⸗ 
kowiter auf der Gefechtslinie Dubno— Teble— 
Kobryn zur Maskierung ihres Rückzuges ganze 
Scharen der dortigen Einwohner, Frauen und 
Kinder, den deutſchen Bajonetten entgegen ge⸗ 
trieben haben. 

Wen jagten die Moskowiter den Bajonetten 
entgegen? Aus wem bildeten ſie eine lebendige 
Mauer zum Schutze ihrer Offiziere, Spitzbuben 
und Verſchwender? e 

Polen und 


Die Einwohner des Landes! 
Ruthenen! Erſt haben ſie das Volk beraubt, 
ſeine Hütten verbrannt und endlich Frauen und 
Kinder in den ſicheren Tod getrieben! 

Mörder! Eine wilde Horde von Brand⸗ 
ſtiftern! f 

Wird jetzt in Warſchau auch nur ein Menſch 
zu finden fein, der an die Ruffen ohne Abfchen 
zurückdenkt? 


Polniſche Stimmungen. 
Ueber polniſche Stimmungen ſchreibt die 
„Rjetſch“ vom 27. v. M.: Die Stimmung der 
Polen iſt jetzt nur in ihren Blättern in Peters⸗ 


burg und Kiew zu erkennen: in Moskau foll 


demnächſt ein polniſches Blatt erſcheinen. Der 
Petersburger „Dziennik“ fragt, ob die pol- 
niſchen Flüchtlinge jetzt im Namen Polens 
ſprechen können. Unter ihnen ift auch Dmowſki 
und ähnliche Politiker der Polen. Die Zeitung 
verneint dieſe Frage mit den Worten: „Außer 
den Maſſen, die ihr ſchönes und teures Vater⸗ 
land verließen, ſind andere Polen freiwillig in 
die Verbannung gegangen, polniſche Intelligenz, 
die es für möglich hielt, im umpaſſendſten 
Moment das Land zu verlaſſen.“ Dieſe be⸗ 
haupten — fo fährt der Petersburger „Dziennik“ 
fort —, „die“ Polen zu fein. Und ganz Polen 
iſt durch einen eiſernen Kordon von ihnen 
getrennt und kann ſo nicht die Anhänger der 
ſogenannten Realpolitik [gemeint ift Dmowfti] 
desavouieren. Denn dieſer Realismus beſteht 
tatſächlich nur in der realſten Verachtung aller 
Realität“. | | 

Ein anderes Petersburger Polenblatt, der 
„Glos Polski“, erhebt die Frage nach der Uns 
terordnung der Polenfrage unter den ſogenannten 
„Slawismus“. „Das iſt der alte Vorwurf, 
Polen verrate das Slawentum. Es verrät 
weder dieſes, noch irgend etwas anderes, da 
jedes ſelbſtbewußte Volk nur ſich ſelbſt verraten 
kann. Für wen ſollen wir denn unſere Eide 
auf den Panſlawismus ausſprechen? Wir haben 
noch nicht nötig, dem gegenwärtigen Rußland 
zu verſichern, daß vor Polen kein eigener Weg 
liegt. Bisher hat das ſogenannte „Slawentum“ 
für Polen gar nichts getan. Damit zwiſchen 
beiden nicht nur ein Flirt, ſondern eine reale 
Intereſſengemeinſchaft beſteht, muß das Sla⸗ 
wentum die natürlichen Rechte Polens an⸗ 
erkennen.“ N 


Wetterbericht. 


Vorausſichtliches Wetter in Polen 
am 10. September 1915. 


Aufklärend, zeitweiſe heiter, trocken, etwas wärmer, 


Cetzle Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“, 


Ruſſiſcher „Bildungsdrang⸗ 

Stallupönen, 9. September. Die deutſche 
Militärbehörde in dem 1 Br y o tell 
nach Stallupönen mit, daß ſich dort in den 
ruſſiſchen Artillerieſchuppen eine große Kiſte 
mit Büchern vorgefunden hat, die den 
Stempel des Stallupöner Gymnaſiums 
tragen. 5 e l 


Beſtechungsfälle in Frankreich. 

Baſel, 9. September. Man berichtet, daß 
eine ſchwere Korruptionsaffäre, die 
in ihren Folgen von ganz beſonderer Tragweite 
ſein kann, m Carmaux im Departement 
Aveyron entdeckt worden iſt, und dort 
mehrere Verhaftungen vorgenommen ſind. (In 
den letzten Tagen wurden ſchon mehrere Fälle 
dieſer Art gemeldet. — D. Red.). 


Die Vereinigten Staaten und Mexiko. 

Genf, 9. September. In franzöſiſchen 
Regierungskreiſen gilt infolge der in den letzten 
eingetretenen Verſchärfung des 
Konfliktes zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und Mexiko eine bewaffnete Inter⸗ 
vention der Vereinigten Staaten als wahr⸗ 


i iheni. Es ift aber noch fraglich, ob die 


Waſhingtoner Regierung aus dieſem Anlaß die Not- 
wendigkeit des Schutzes auch nicht amerikaniſcher 
Bewohner von Mexiko betonen werde. Schon 
in der vorigen Woche wurde in Paris mehrfach 
darauf hingewieſen, daß ein allgemeines 
europäiſches Mandat das wirkſfame 


könnte. 


Eingreifen der Vereinigten Staaten fördern 


Telegramm des Kaiſers 

an die Witwe Ehrlichs. 
Bei der Witwe des verſtorbenen Wirklichen 
Geheimen Rates Dr. Ehrlich, geb. Pinkus 
in Neuſtadt in Oberſchleſien iſt, wie der 
„Neuſtädter Zeitung“ berichtet wird, das fol⸗ 
gende Beileidstelegramm des Kaiſers eingegangen: 
„Empfangen Sie den Ausdruck Meines 
wärmſten Beileids zu dem ſchweren Verluſt, 
den Sie durch den Tod Ihres Gatten erlitten 
haben. Ich beklage mit der geſamten gebildeten 
Welt den Tod dieſes um die mediziniſche 
Wiſſenſchaft und die leidende Menſchheit ſo 
hochverdienten Forſchers, deſſen Lebenswerk ihm 
bei der Mit⸗ und Nachwelt unvergänglichen 
Ruhm und Dank ſichert. 
DH | Wilhelm.“ 


Unſere Landwehr. 


Auf ein Gedicht, das die Eroberung von 
Warſchau und Iwangorod beſingt, hat der Ein⸗ 
ſender, Herr M. in Mainz, von dem Chef 
des Generalſtabes der Armee Wo yrſch ein 
Schreiben erhalten, in dem es heißt: „Sie haben 
Recht, wenn Sie den Weichſelübergang 
am 29. Juli als etwas Großartiges hinſtellen. 
Der Ruhm des Gelingens, wie überhaupt der 
Ruhm der jetzigen Erfolge, iſt aber vor allem 
unſeren famoſen Leuten zu verdanken. 
Mit ſolchen Truppen iſt es der Führung nicht 
ſchwer, ihre Pläne durchzuſetzen. Hat nicht früher 
jeder geglaubt, die Landwehr könne nur „halten“, 
Feſtungen bewachen und dergl.!? Und jetzt greift 
ſeit dem 16. Juli 1915 unſere Landwehr feft 
jeden Tag erneut an und holt ſich täglich faſt 
mehrere hundert Gefangene! Seit Ausbruch des 
Krieges Chef des Generalſtabes des Landwehr⸗ 
korps, bin ich ſtolz, dieſem Korps anzugehören 
und bin meinen famoſen Landwehrleuten ſo 
dankbar. er 


Auszeichnung vſtpreußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 

Durch Verleihung des Eiſernen Kreuzes 
am ſchwarz⸗weißen Bande hat Der Kaifer zahl- 
reiche nicht im Heeresdienſte ſtehende Forſt⸗ 


beamte der Provinz Oſtpreußen aus⸗ 


gezeichnet. Dieſe Kriegsauszeichnung — wohl⸗ 
gemerkt am ſchwarz⸗weißen und nicht weiß⸗ 
ſchwarzen Bande — erhielten Forſtmeiſter, 
Hegemeiſter, Förſter und andere Forſtangeſtellte 
vin Anerkennung von durch Unerſchrockenheit 
und Tapferkeit hervorragenden Verdienſten um 
das Vaterland gelegentlich der Ueber⸗ 
flutung der Provinz durch die 
Ruſſen“. Die alſo Ausgezeichneten waren 
auf ihrem Poſten verblieben, obgleich ein ruſ⸗ 
ſiſcher Befehl die Niedermetzelung des Forſt⸗ 
verſonals angeordnet hatte. l 


Deutſche Amtsſprache. 

Der Dresdener Polizeipräſident hat 
ſämtliche Geſchäftsſtellen der Polizeidirektion 
und der Landeskriminalpolizei das vom Allge⸗ 


— ——— — rn par ae a oer e 


Kriegeriſche Abenteuer 


eines Friedfertigen. 
l | Eine Novelle | 


von 


Heinrich Iſchokke. 


(12. Fortſetzung ) 
N : . 18, 
Gefährliche Geſellſchaft. 

, Die dicke Wirtin pflanzte fi) vor meinem 
Tiſch hin, ſetzte beide Arme in die Seite und 
fragte: ob ich über Nacht zu bleiben gedächte? 
— Antwort: Nein! — Ob ich noch nach dem 
Städtchen wolle? — Antwort: Ja! Es war 
mir recht lieb, daß die Neugierige fragte, denn 
ich war noch viel neugieriger zu wiſſen, auf 
welcher Straße, 


5 


»Mamſelichen“ wohl. Boch beſchloß ich, früh oder nicht gut fahren fer, 


meinen deutſchen Sprachvereine herausgegebene 


Verdeutſchungsbuch: „Die Amtsſprache“ 
zugehen laſſen und die Beamten angewieſen, 


ihren Anzeigen und Berichten, Briefen und 
Niederſchriften, wo es irgend angängig ſei, 


flüſſigen Fremdländiſchen in Wort und Schrift 
beizutragen. Dieſes dankenswerte Vorgehen des 
Dresdener Polizeipräſidenten kann und muß zu 
allſeitiger Nachahmung empfohlen werden. 


Der Deutſche Werkbund und die 
| VBenagelungsſiguren. 


unter ſeinen Mitgliedern ein Preisausſchreiben 
zur Erlangung von Entwürfen für Wahrzeichen, 
die zur Benagelung geeignet erſcheinen. An⸗ 
reger der Idee iſt die Vereinigung „National⸗ 
gabe, Nagelung von Wahrzeichen zugunſten der 
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im 
Kriege Gefallenen“, die beabſichtigte, in allen 
Gauen Deutſchlands derartige Wahrzeichen auf⸗ 
zuſtellen. Da die Gefahr vorlag, daß formal 
mangelhafte Wahrzeichen errichtet würden, hat 
ſich der Werkbund bereit erklärt, einen Wett⸗ 
bewerb unter ſeinen Mitgliedern auszuſchreiben. 
Die eingereichten Entwürfe ſollen vervielfältigt 
werden und den Gemeinden, die ſich mit der 
Errichtung ſolcher Wahrzeichen beſchäftigen, zu⸗ 
geſtellt werden. Aus den eingehenden Ent⸗ 
würfen ſollen 25 ausgewählt werden, die mit 
Preiſen von je 50 M. bedacht werden. 


Nichts iſt zu koſtbar für das 
7 Waterland? 


Im Oktober fiel in Belgien Major Wilhelm 
v. Hochſtetter, deſſen einziger Sohn ſeit 
Kriegsbeginn im Oſten kämpft. Nun hat auch 
dieſer, Leutnant Guſtolf v. Hochſtetter, 
im Kampf gegen die Ruſſen den Heldentod ge⸗ 
funden. Seine Mutter zeigte ihren Freunden 
den Tod an und fügte der Todesanzeige die 
Worte hinzu: „Er folgte ſeinem Vater in die 
Ewigkeit, als der letzte unſeres Namens, 
und dennoch, nichts iſt zu koſtbar für das Va⸗ 
terland.“ Rt 


Die Frauen von Bad Orb. 


eine polizeiliche Bekanntmachung, in der Klage 
darüber geführt wurde, daß „ſchamloſe 
Weibsperſonen“ in ſpäten Abendſtunden 
ſich an Kriegsgefangene herangedrängt 
hätten. Von dieſer Veröffentlichung, die in der 
Bürgerſchaft großes Aufſehen erregte, nahm ein 
ſehr großer Teil der deutſchen Preſſe Notiz, 
zum Teil mit Ausdrücken der Entrüſtung. Die 
Stadtverordnetenverſammlung beſchäftigte fich 
mit der Klarſtellung der Angelegenheit in drei 
Sitzungen und ſtellte folgenden Sachverhalt 
feſt: Ein Kriegsgefangener Arländer war 


aufzubrechen, denn ich berechnete pfochologiſch 


gut, des Morgens müſſe die Straße am ſicherſten 
ſein, weil die, welche es für gut finden, ſich des 


Nachts in Gefahr zu ſetzen, ſich aus Ermüdung. 


oder Furcht vor Tagesanbruch verbergen; und 


gedrungenen Flintenkugeln durchlöchert. Im 
Wagen lag eine Säbelſcheide ohne Säbel, in 
einer der Seitentaſchen befand ſich eine zierliche 
Tabakspfeife mit ſilberbeſchlagenem Meerſchaum⸗ 
kopf, dabei ein ſeidener Tabaksbeutel mit Stickerei, 
Vergißmeinichtchen, und darum die zärtlichen 
Worte: Souvenir de l'amitié. Vermutlich eine 
galante Eroberung meines ehemaligen Herrn, 


des Employé, von irgend einem deutſchen Mädchen. 


Der Kaſten des Wagenſitzes war feſt verſchloſſen; 
den Schlüſſel a 
behalten. ö rg | 

Die Wirtin kam und erzählte mir gähnend 


haarklein, was ich und meine Pferde alles ges | 


geſſen und getrunken hätten. Ich fand das ſehr 
langweilig, weil ich es ohnehin wußte, und 
fertigte ſie mit dem Beſcheide ab: „Mamſellchen 
wird ſchon für mich bezahlen!“ Dann ſtieg ich 
in den Wagen und ſetzte mich an die Stelle 


meiner geweſenen Herrſchaft; da ſaß ich bequemer 


und wärmer, auch rechnete ich auf ange⸗ 
nehme Geſpräche mit Mamſellchen. e 

Sie kam endlich; man hob fie zu mir in 
den Wagen; ich rief adieu, und fort ging's. 
Aus dem angenehmen Geſpräch aber ward nichts. 


guter Zeit an Ort und Die Reiſegefährtin ſchob ſich in den Winkel des 
Wagenſitzes jo weit als möglich mir, 
antwortet ; 


ctete einige Male auf meine beſcheidenen 
kungen, daz es ſehr jrijch, 


ſich künftig in ihrem mündlichen Verkehre, in 


deutſcher Ausdrücke zu bedienen und 
auf dieſe Weiſe zur Bekämpfung alles über⸗ 


Der Deutſche Werkbund veranſtaltet 


mit ſeinem Arbeitgeber, um Holz zu holen, in 


hatte der Employs unnützerweiſe 


von mir, 


riſch, oder febr finſter, 
ein ſchl äfriges Ja oder 15 
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den Wald gefahren und kam mit dieſem erſt 


ſpät am Abend nach Hauſe. Da die Gefangenen 
zum Lager zurückgeführt werden müſſen, eine 


männliche Perſon in dieſem Hauſe aber nicht 


vorhanden war, i 
Töchter des Hauſes den Gefangenen über den 


ſo führten die beiden 
Kirchplatz zum Lager hin. Ein Feldwebel der 
Kommandantur, der die beiden Mädchen mit 
dem Gefangenen abends um ½10 Uhr ſah und 
annahm, daß hier ein Unfug vorliege, machte 


ſeiner Behörde Mitteilung, die ihrerſeits die 


Polizeibehörde auf das Vorkommnis aufmerkſam 
machte. Unbekannt mit den Tatſachen, glaubte 
dieſe energiſch gegen die vermeintlichen Un⸗ 
gehörigkeiten vorgehen zu müſſen. Ein Stadt⸗ 
verordneter ſtellte in der Sitzung die Namen 
der beiden Mädchen der Polizeibehörde zur Ver⸗ 
fügung; es handelt ſich um durchaus ein⸗ 
wandsfreie Perſonen. | Be 


Der Mord im Forſt bei Berken⸗ 


brück. 
Der Schloſſer Otto Göttſch au, der unter 


dem dringenden Verdacht des Mordes an dem 
Schloſſer Willi Krauſe verhaftet wurde, iſt 


von der Kriminalpolizei der Staatsanwaltſchaft 
beim Landgericht HI in Berlin übergeben 
worden. Der Verhaftete wird vorläufig im Un⸗ 
terſuchungsgefängnis in Moabit verbleiben. Alle 


Schriftſtücke, die Poſtkarte an Frau Klawitter, 


Ende Juli erſchien im „Bad⸗Orber Anzeiger“ 


die Zeitungsanzeige und der Zettel, der bei dem 
Ermordeten gefunden wurde, find von dem 
Sachverſtändigen, Kriminalkommiſſar Dr. Schneik⸗ 
kert, unterſucht worden. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß alle Schriftſtücke von der Hand 
Göttſchaus herrühren. Für ihn ſind außerdem 
Funde ſchwer belaſtend, die die Kriminalpolizei 
bei einer Durchſuchung ſeiner Wohnung in der 
Ediſonſtraße 20 in Oberſchöneweide gemacht hat. 
Man fand dort eine Mütze, einen Lederriemen 
und verſchiedenes Handwerkszeug. Alle dieſe 


Gegenſtände erkannte Frau Krauſe ſofort als die 


ihres Sohnes. Den Lederriemen hakte der Er⸗ 
mordete bei ſeiner Abreiſe mitgenommen, um 


damit ſeinen Koffer zu verſchnüren. Trotz aller 
dieſer überführenden Beweisſtücke leugnet Gött⸗ 


ſchau jede Beziehung zu dem Morde. 


Kleine Nachrichten. a 


Der Berliner Maler Martin Brandenburg 


iſt ſchwer verwundet mit einem Schuß durch 


das Auge von der Oftfront nach Berlin gebracht 
und in ein Krankenhaus eingeliefert worden. 


meinen ferne 


1 
Schönes Morgenrot. 


Sanft ſchlich der Wagen im Sande fort. 
Ich ließ den Pferden ihren beliebigen Schritt. | 

‚hielt meine fchlummernde Unſchuld feft im 2 

19 loß die müden Augenlider, um bequemer von 


iederiken. Pfarre und allen Himmeln 


wieder! 


ſchönen Welt. 


Arm, 
n alles war ſelige Verklärung. 


m 


der Augußt⸗Ausſtellung der Düſſeldorfer Kunſthalle 


zu ſehen waren. Zacharias fan» im 45. Lebensjahre ; 
Michael Adam, der Berliner Bildnismaler, iſt 


auf einer Studienreiſe in Mittelſchreiberhau ge⸗ 


torben Er war in Poſen geboren und hat ein 


Alter von 52 Jahren erreicht. Seine Studien machte 


er in Berlin und Paris. 


Eine annerkennenswerte Kriegsverwundeten⸗ 
Fürforge betätigen in neuerer Zeit viele Gutsbeſtitzer, 
Landwirte, Vereine, ja Landgemeinden und kleinere 
Ortſchaſten im Reich. An den Sonntagen und auch 
in der Woche laſſen ſie eine Anzahl der in den in 
der Nähe beiindlichen Kriegslazaretten unterge⸗ 
brachten Verwundeten zu ſich beurlauben und neh⸗ 
men fie während des ganzen Tages als Gäte auf, 
Die Koſten für die Bahnfahrt, falls ſolche erforderlich 
iſt, werden von ihnen ebenfalls getragen, und ſo⸗ 
weit Pferde vorhanden ſind, werden die Verwun⸗ 
deten auch vom Bahnhofe abgeholt. Abends geht 
es wieder heimwärts, jeder hat ein Päckchen erhalten, 
in dem ſich Obſt, Wurſtwaren, Buſchſpenden uſw. 


und oft auch ein paar Mark bares Geld befinden. 


Die Heidelberger Einarmſchule ift mit ihren 
Schülern, Lehrern und Werkſtälten nach Ettlingen 
bei Karlsruhe verleqt worden, wo ſie unter der bis⸗ 


herigen Leitung des Dr. Frhr. v. Künßberg eine 


Abteilung der neuen badiſchen Verwundetenſchule 
bildet. In ſtebenmonätlicher Wirkſamkeit wurde fie 
bis jetzt von über 300 Schülern beſucht und hat dar⸗ 
über hinaus als Sammel⸗ und Auskunftsſteue für 
Erfahrungen von Einarmern und als Vorbild für 
andere Gründungen etne Vedeutung erlangt. 


Frankfurts Patenſtadt in Oſtpreußen. Der 
Stadtkreis Frankfurt a. Main und der Ober⸗ 
taunuskreis haben laut „Frankf. Ztg.“ die Patenſtelle 
für die Stadt und den Kreis Lötzen übernommen. 
Oberbürgermeiſter Voigt, Bürgermeiſter Dr. 
Luppe und mehrere andere Herren der Hilfskom⸗ 
miſſion waren in Lögen und haben die durch die 
Rufen angerichteten Schäden beſichtigt. Sie find 
auch von Generalfeldmarſchall von Hindenburg 
empfangen worden. l : ; y: 
Der Bauptansfänß für Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Elberſeld bewilligte 10,000 Mark der 
Fürſorgeſtelle für deutſche Gefangene in Feindes⸗ 
land in Frankfurt a. M., 5000 Mark der Kriegs⸗ 
fürſorge der deutſchen Geſellſchaft für Kaufmanns⸗ 
erholungsheime, 20,000 Mark für den Bezirksverein 


des Roten Kreuzes in Düſſeldorf. Von fetzt ab ers 


halten die nach Elberfeld beurlaubten Krieger vom 
Unteroffizier abwärts für die Zeit der Beurlaubung 


eine Unterſtützung von täglich 1 Mark. . 


Eine Stiftung für Poſen. In feinem Teſta⸗ 
ment hat der Brauereibeſitzer Kommerzienrat Huge 
ger der Stadt Poſen 300,000 Mark zu gemein⸗ 
nützigen Zwecken vermacht. un 8 


Eine Eiſenbahndiebin wurde in München 


feſtgenommen, wo fie ſich unter dem Namen Frau 


Dr. Elsner eingemietet hatte. Die Verhaſtete iſt die 


46 Jahre alte Witwe K. von Rehof, geb. Krauſe, 


aus Stuhm in Oſtpreußen. Bel ihr wurden Dutzende 


von Kofferſchlüſſeln, geſtohlene Fahrkarten, Rinda 
reiſeheften uſw. gefunden, über die ſie keinerlei Aus⸗ 


kunft zu geben vermochte. Die Fahrkarten und 
Nundreiſehefte laſſen auf viele und weite Reifen 
ſchließen. Die Rehof hat ohne Zweifel nicht nur 
ſelbſt Diebſtähle in Zügen verübt, ſondern ſtand ſehr 


wahrſcheinlich auch mit internationalen D⸗Zugdieben 


in enger Verbindung. 


r e e 


das Wachen nicht gab, und 


dend auf unſere Augen fiel. | 
Erſt ſah ich auf meine braven Pferde, dann 
auf meine Reiſegeſellſchafterin. Sie rieb ſich 
mit beiden Händen die Augen; ich rieb mir die 
meinigen. Dann ſahen wir uns ganz trocken 
einander an. Sie rieb ſich wieder die Augen; 
ich mußte desgleichen tun, denn das Morgen⸗ 
rot hatte mich, glaube ich, blind gemacht. Ich 
ſah jie wieder an; fie mich. And unn erft 
war ich überzeugt, daß ich noch ſchlafe und von 


Friederiken träume, denn ſie ſaß, ſo kam es mir 
jetzt vor, neben mir. | 


»Aber mein Gott, Herr Doktor, find Sie 
es?“ fragte ſie mit ihrer leijen, ſchönen Silber⸗ 
ſtimme und betrachtete bald mein Augeſicht und 
den werdenden Schnurrbart — Ueberreſt meiner 
ehemaligen Generaladjutanten⸗Uniform — bald 
N beſchmierten und zerriſſenen Bauern⸗ 
ittel. 2 3 F 

„Ach, Friederike!“ rief ich, 
Sie hierher? und zu mir?“ 


Jetzt fragten wir nicht mehr. Unſere Augen 


„wie kommen 


verdunkelten ſich jetzt in den Tränen weh⸗ 


mütiger Seligkeit — ich ließ die Leine fallen 
— wir ſanken Bruſt an Bruſt, Mund an Mund; 
und in langen Küſſen tauſchten wir Leben um 
Leben, Seele um Seele. — — O, wir hatten 
uns wieder, nach der langen, ewigen Trennung 
und wie unverhofft, wie wunderbar! 
Vergeſſen war aller Schmerz der Vergangen⸗ 
heit! Vergeſſen alles Elend des Lebens, meine 
Sorgen, ihre Tränen; pergeſſen jede Gewitter⸗ 
wolke der Zukunft. Wir Hatmeten in einer 
Das Irdiſche fiel von uns- 


Rigas wirtschaftliche | 
9 Bedeutung. 


Der alte Ostseehafen Riga, der trotz 
einer über : zweihundertjährigen Russen- 
herrschaft in den führenden Elementen des 
Handels und der Industrie nie seinen 
deutschen Charakter verleugnete, hat dank 
seiner einzigartigen geographischen Lage, 
trotz des lebhaften Wettbewerbs der übrigen 
baltischen Häfen, 
stadt Petersburg, die erste Stelle die 
er namentlich in den achtziger und neun- 
ziger Jahren hatte aufgeben müssen, in 
dem letzten Jahrzehnt zurückerobert. 

Anfang der achtziger Jahre stellte sich 
der Gesamthandel Rigas zur See auf etwa 
90 Mill, Rubel; er wurde von demjenigen 
Revals und Petersburgs nicht unerheblich 
übertroffen. Während die Einfuhr dauernd 
bis in die neunziger Jahre zurückging und 
erst seit 1896 lebhafter vorwärtsschritt, 
blieb die Ausfuhr gleichfalls stehen und 
hob sich ebenfalls erst wieder Ausgang 
des Jahrhunderts; dann aber wuchs der 
ein- und ausgehende Handel gewaltig an, 
und nur der russisch-japanische Krieg 
sowie die Revolution brachten einen vor- 
übergehenden Stillstand und Rückgang, 


An dem Aufblühen des russischen Wirt- 


schaftslebens seit 1908 nimmt auch Rigas 
Handel lebhaften Anteil. 1912 war die 
Einfuhr auf 147,2 Mill. Rubel, die Ausfuhr 
auf 225,6 Mill. Rubel gestiegen der Gesamt- 
handel auf 372,8 Mill. Rubel, und für 1913 
stellte er sich auf rund 400 Mill. Rubel, 
In den letzten Jahren hat sich der Handel 
ziffermässig wie folgt entwickelt (in Mill, 
Rubel): i 
18900 1903 1906 1909 1910 1911 1912 
Seeeinfuhr 
‚58,60 105,84 109,03 102,98 144,29 147,29 147,22 
Seeausfuhr 
©... 72,97 128,99 159,99 171,77 191,77 186,82 225,62 
Gesamthandel a ar 
131.57 234,83 269,02 274,75 336,06 334,11 372,85 
Von den übrigen Ostseehäfen stellte 
sich die Ein- und Ausfuhr Libaus im Jahre 
1912 auf 32,17 und 72,08 Mill. Rubel, die- 
jenigen Revals auf 85,91 und 19 Mill, Rbl., 
während die Einfuhr Petersburgs (ein- 
schliesslich Kronstadt) 1910 149,21 Mill. 


Rubel, die Ausfuhr 112,87 Mill. Rubel 


betrug, so dass also Riga heute weitaus 
die erste Stelle behauptet. Von der ge- 
samten russischen Ausfuhr geht heute ein 
Sechstel über Riga (1905 bis 1912 14,8%, 
15,8% 14,5 %% 15,6%, 13,9% und 17,90%, 
während auf Petersburg nur 8% bis 10", 
auf Libau 4% bis 6%, auf Reval 1,5% bis 
2% in den letzten Jahren entfielen. Von 


der russischen Einfuhr entfielen auf Riga 


seit 1905 17,3%, 18,80, 16,1%, 15,6%, 14%, 
16,1%, 15,3%, 15,2%, auf Petersburg 18% bis 
20, auf Libau 3% bis 3,6%, 
8% bis 10%. Ks 5 

Rigas Hauptausfuhrartikel sind Getreide, 
Saaten, Eier, Butter, vor allem Flachs und 
Hanf, Häute, Felle und Holz. Aber das 


Verhältnis der einzelnen über Riga aus- 


gehenden Waren zu der Gesamtausfuhr 
und zu den über andere Häfen aus- 
gehenden ist ein ganz verschiedenes. Die 
Getreideausfuhr über die baltischen Häfen 
zusammen machte in den Jahren 1911 und 
1912 nur 14% bis 15% 
Getreideausfuhr überhaupt aus und Riga 
selbst ist nur mit 2% beteiligt. Auch an 
der Haferausfuhr Russlands, von der etwa 
80% über die Ostseehäfen gehen, nimmt 
Riga nur zum geringen Grade teil; hier 
stehen Libau, Petersburg und Windau weit 
voran, Im einzelnen betrug die Weizen- 


ausfuhr über Riga 1912: 3,96 (1911: 10,91) | 


Mill. Pud, die Roggenausfuhr 203, (0,084), 
die Haferausfuhr 0,725 (0,755), die Gerste- 
ausfuhr 1,30 (1,81) Mill. Pud. Die pro- 
zentualen Anteile Rigas an den russischen 
Getreideausfuhr betrugen für Weizen 2,5% 
(4,5%), für Roggen 6,9% (0,1%), für Hafer 
1,4% (0,9%), für Gerste 0,8% (07%). Das 
starke Schwanken der Getreideausfuhr 
hängt natürlich mit dem wechselnden Er- 
trägnis der russischen Getreideernte zu- 
sammen. = 5 

Für Flachs stellt Riga dagegen seit 
altersher einen ersten Ausfuhrplatz dar, es 
führtmehr als alle baltischen Häfen zusammen 
aus und befördert 40—50% der russischen 
Flachsausfuhr, nämlich 1912 fast 8 Mil. 


Pud Flachs und 1,04 Mill. Pud Hede von 


der russischen Gesamtausfuhr von 21,6 Mill. 
Pud. Die in den letzten Jahren stark 
gestiegene Flachsausfuhr (191 
2,53 Mill. Pud) wird, zum grossen Teil für 
Rechnung fuhrhändler übe 
Windau gelenkt, das keinen eigentlichen 
selbständigen Flachshandel betreibt. Die 


Hanfausfufir ist mit 1,28 (1911 1,08) Mill. 


- {Prud wesentlich kleiner, nber auch für Hanf 


Stellt Riga den ersten Ausfuhrhafen (1912 


mit 40% der Gesamtausfuhr) dar. Die 
grössten Hanfmengen verlassen freilich 
Russland über die Landgrenze. EZ 


nicht zuletzt der Hapt- 


von 1911 auf 


hauptete, aber dauernd mit dem Weti- 


auf Reval 


der russischen 


| (in Mill. Rubel) 


Windaus (1912 


Rigaer Ausfuhrhändler über 
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Sehr wertvoll ist auch die Eierausfuhr 
(jährlich 25—30 Mill. Rubel) und die Aus- 
fuhr von Butter (heute noch etwa 4 Mill. 
Rubel). Letzterer ist freilich durch den 
Wettbewerb Petersburgs und Windaus 
bedeutender Abbruch getan. Sowohl die 
russische Nordbahn, die den bisherigen 
Weg von Sibirien nach der Hauptstadt stark 
verkürzte, als auch die Tarifpolitik der 
Moskau-Windau-Rybinsk- Bahn haben die 
Ausfuhr Rigas zugunsten der andern Häfen 
stark herabgedrückt, (1906 1,85 Mill. Pud 
Butter, 1912 0,225 Mill. Pud. Auch in der 
Leinsaatausfuhr sind in den letzten Jahren 
Libau und Petersburg, vor allem aber 
die südrussischen Häfen, scharfe Wett- 
bewerber geworden, doch betrug die 
Arsfuhr 1912 immerhin 3,56 Mill. Pud 
oder 35% der russischen Gesamtausfuhr von 
10,2 Mill. Pud. Absolut ist die Ausfuhr 
Rigas in diesem Artikel stark in den letzten 
Jahren gestiegen. Nennenswert ist die 
Ausfuhr von Häuten und Fellen, die sich 
1912 fast verdoppelte 
(2,01 gegen 1,1 Mill. Pud) und in letzt- 
genanntem Jahre einen Wert von etwa 
47 Mill. Rbl. hatte, wovon 31 Mill. Rbl. auf 
Kalb- und Schaffelle, 7 Mill. Rbl. auf 
Rinderhäute und 6,7 Mill. Rbl. auf Ziegen- 
kelle entfielen. An Wild und Geflägel 
wurden in den letzten Jahren durchschnitt- 
lich für 4 bis 4, Mill, Rbl. ausgeführt. 

Im Holzhandel nimmt Riga heute eine 
erste Stelle ein. Seine Holzausfuhr stieg 
von 1908—1912 von 65 auf 95 Mill. Kubik- 
fuss. Die Holzausfuhr stellte 1912 einen 
Wert von 39 Mill. Rbl. dar. 

Hat wohl von jeher der Wert der See- 
Ausfuhr den der See-Einfuhr übertroffen, 
so ist Riga ein nicht minder wichtiger 
Einfuhrhafen. An Steinkohlen wurden 1912 
46° Mill. Pud. eingeführt. Der durch- 
schnittliche jährliche Einfuhrwert beträgt 
5—6 Mill. Rbl. Hauptsächlich versorgt 
England Riga (wie auch Petersburg) - mit 
Kohlen, während an der  Kokseinfuhr 
Deutschland weitaus an erster Stelle steht. 
Die Gusseisen-Roheisen- und Stahleinfuhr 
ist infolge der Ausdehnung der russischen 
Eisenindustrie stark zurückgegangen. Seit 
1911 lässt sich indessen hier wieder ein 
völliger Umschwung beobachten, da die 


russische Regierung im Interesse der auf 


fremden Rohstoff wieder stark angewie- 


senen Industrie die Einfuhrzölle, die früher 


hemmend gewirkt hatten, herabsetzte. In 
der Maschineneinfuhr, die 1912 einen Wert 
von über 24 Mill. Rol. ausmachte, steht 
England soweit industrielle Maschinen in 


Betracht kommen, an erster Stelle (na- 


mentlich Näh- und Stiekmaschinen), während 


in landwirtschaftlichen Maschinen Deutsch- 


land zeitweise wohl die erste Stelle be- | 
bewerb von England, Schweden und Ame- 
rika zu kämpfen hat. —— =. 9 
Von sonstigen Einfuhrgütern ist die 
Baumwolle zu nennen (1911 664,639, 1912 
482,679 Pud), die allerdings in ungleich 
bedeutendern Mengen über Petersburg, 
Narwa und Reval eingeht, vor allem aber 
auch künstliche Düngemittel. Unter letztern 
wurden 1912 8,68 Mill. Pud gleich 2,4 
Mill. Rbl. Superphosphate, 2,67 Mill. Pud 
gleich 1,07 Mill. Thomasphosphate, 720,055 
Pud gleich 0,216 Mill. Rbl. Kainit, 461,049 
Pud gleich 0,353 Mill. Rb:. Kalidüngesalz, 
207,709 Pud gleich 0,384 Mill. Rbl. Chile- 
salpeter eingeführt. Die Kalisalze liefert 
ausschliesslich Deutschland, von den Super- 
phosphaten 65%, von Salpeter fast den 
anzen Bedarf. „ N 
Die Hauptländer sind an der See-Ein- 
fuhr und -Ausfuhr Rigas in den Jahren 
1911 und 1912 wie folgt beteiligt gewesen 


5 
» 


Einfuhr Ausfuhr 

1911 1912 1911 1912 
Deutschland 51,80 53,04 38,57 42,98 
England . 64,83 58,55 72,25 81,71 
Belgien. 6,72 5,61 25,67 33,13 
Holend . 6,20 7,54 13,19 12,68 
Frankreich 0,188 0,568 12,59 16,90 
Amerika. 3,63 2,77 16,53 27,14 
Schweden. 5,69 5,91 2,90 4,33 
Norwegen. 0, 663 0,578 0,734 0,919 
Dänemark. 5,78 8,98 3,76 4,88 


Reichgegliedert wie Rigas Handel ist 
auch seine Industrie, Webwarenindustrie, 
Metall- und Maschinenindustrie, Kleineisen- 
industrie, Mühlengewerbe, Zementkfabrika- 
tion, chemische Industrie, Gummilabrikation, 
Papier, Gärungsgewerbe sind hier oder im 
übrigen Livland zu Hause. Auch die 

eutsche Industr e ist in Riga vertreten, so 
unsere grossen Elektrizitätsfirmen, chemische 
Fabriken und Maschinenbaugesellschaften. 
Der Bedeutung des Platzes angemessen 
sind seine Kreditanstalten, von denen wir 
die Rigaer Commerzbank nennen; ausser- 
dem haben eine grosse Anzahl von grossen 


bank, Wolga-Kama Commerzbank, Russisch- 


Asiatische Bank, Russische Bank für aus- 
wärtigen Handel) daselbst Zweignieder- 
lassungen. | | 

Es zeigt sich, dass England an erster, 
Deutschland an zweiter Stelle steht, frei- 
lich bleibt zu bedenken, dass in der sehr 
bedeutenden Ausfuhr nach Belgien und 
Holland sich auch eine bedeutende Menge 
schliesslich zu uns gelangender Waren 
versteckt, so dass wir auch hier England 
tatsächlich erheblich näher rücken. Im 
Schiffsverkehr sieht die deutsche 
Flagge an zweiter Stelle unmitteibar hinter 
der russischen. Von den im Jahre 1912 
einlaufenden 2763 Schiffen mit 1,948,923 
Registertonnen segelten 871 (526,154) Re- 
gistertonnen unter russischer, 679 (437, 660) 


unter deutscher, 333 (248,341) unter dä- 


nischer, 315 (182,792) unter schwedischer, 
330 (352,114) unter englischer Flagge. 


Deuschland. 


Eene grosse Zeichnungen. 


Farbenfabriken vorm. Friedr, Bayer 
& Co. in Leverkusen; 8 Millionen Mark. 

Bankhaus T. H. Stein in Köln: 2500000 Mark 
für eigene Rechnung (erste Kriegsanleihe:.1 Million, 
zweite Anleihe: 2 Millionen Mark). 

Braunschweig-Hannoversche Hy- 
pothekenbank: 1 Million Mark (erste und 
zweite Anleihe zusammen: 3 Millionen Mark‘. 

lise Bergbau-Aktien- Gesellschaft: 
1 Million Mark. 

Mauser Waffenfabrik und Mauser 
Eisenwerke G. m. b. H. in Köln-Ehrenfeld: 
ı Million Mark. 

Die Zigarettenfabrik Constantin 
Aktien-Gesellschaft in Hannover zeichnet 
für die dritte Kriegsanleihe eine Million Mark und 
der Vorbesitzer, Constantin senior, ebenfalls eine 
Million Mark. 

Der Verein Berliner Presse, der be- 
reits von den beiden ersten Kriegsanleihen zusam- 
men 150060 Mark gezeichnet hat, zeichnete auch 
auf die dritte Kriegsanleihe 100 000 Mark aus dem 
Vermögen seiner Unterstützungskasse. 

Aachener Verein zur Beförderung 
der Arbeitsam keit: 10 Millionen Mark. 

Städtische Sparkasse in Lennep: 
1500 CCO Mark einschliesslich der Zeichnungen der 
Sparer. N 

R. Frister, Aktien- Gesellschaft, 
in Berlin: 1½ Millionen Mark. 

Essener Steinkohlen- Bergwerke: 
1½ Millionen Mark, die Firma Gebrüder Goed- 
hardt: ı Million Mark. | 
München-Gladbacher Mühlen- 
Industrie: 1 Million Mark. 

Die Münchener Rückversicherungs- 
Gesellschaft hat 2 Millionen Mark und der 
Gisela-Verein, Lebens- und Aussteuer- 
Versicherungs-Anstalt, 1 Milion Mark 
gezeichnet. > 
Teppich - Firma G. 
2000 0 Mark. l 
der Deutsche Gruben- und Fabrik- 
b eamtenverband zeichnete auf die dritte 
Kriegsanleihe 500 0 0 Mark; auf die erste Anleihe 
hatte der. Verband 300 00 Mark, auf die zweite 
5000 0 Mark gezeichnet. = Er 

Oberschlesische Eisenbahn-Bedarfs- 
Gesellschaft: 300 000 Marx. 

Rositzer 
2 000 C00 Mark. 

Chemische Fabrik 
1500 000 Mark. 

Preiserhöhungen in der Elakfrizitäfs - Indusfris. 
Die grossen Berliner und süddeutschen Elektrizitäts- 
gesellschaften haben die Listenpreise von Maschinen, 
Motoren, einschliesslich elektrischer Ventilatoren, 
Pumpen, Bohrmaschinen, Anlassern, Kontrollern, 


Feibisch in. Berlin: 


Hönningen: 


| Oelscha'tern, Hebeischa:tern usw und Bohrmaterial 


infolge der erheblichen Steigerung der Rohmaterial- 
preise weiter um 30 Prozent erhöht Diese Material- 
zusch'äge gelten für alle Bestellungen, ‘die nach 
dem 31. August eingelaufen sind. f 
Rückgang der Walzülrahfpfeiss. In Walzdraht 
ist in letzter Zeit infolge Wiederinbetriebsetzung 
mehrerer süddeutscher Dral.twalzwerke ein etwas 
grösseres Angebot zu verzeichnen. Infolgedessen 
ist, wie aus dem rheinischen Industriebezirk 
drahtlich gemeldet wird, der Walzdrahtpreis wieder 


auf 140 Mark für die Tonne zurückgegangen, wäh- 


rend bisher der Konventionspreis von 145 Mark 
bereits vielfach überschritten worden war. 
Bevisenpreise in Gien, Wie aus Wien berichtet 
wird, werden dort folgende Devisenpreise genannt 
(in Kronen für je 100 M., Schweizer Franken, Gul- 
den und Rubel): f 


Auf: 23. Aug. 27. Aug. 28. Aug 30. Aug. 31. Aug. 
Berlin 1351: 18562 13550 13559 13550 
Schweiz 12420 12:60 12475 12475 19475 
Helland 16:25. 26850 26875 26900, 169.00 
Petersburg 246 00 189 00. — 23800 2300 
Bukarest — 10962 1950 109 0 10950 

Die heipziger Glacdlederhörse verlief bei 


schwächerem Besuch als sonst ruhig aber bei 


russischen Banken (Aso w- Don Commerz- | fester Haltung. Umsätze kamen nur wenig zustande, 


Zucker- Raffinerie: 


i ia rt ner 


angesichts der zum Teil aus spekulativen Absichten 
hoch gehaltenen Preise. Die Ausfuhrmöglichkeit 
in Handschuhen ist noch immer gering. Neue 
Zufuhren. in Rohfellen wie auch in Gerberwolle 
halten sich in engen Grenzen. Zickelfelle sind im 
Preise gedrückt. | 


Polen. 

Keine Verluste am Rubslkurs bei privalracht- 
kizhen Forderungen in den unter daufscher Verwal- 
kung stehenden Hauietz eilen Russisch-Polens, Aus 
Zuschriften an den Deutsch- Russischen Verein, 
Berlin, geht hervor, dass die Meinung verbreitet ist, 
Schuldner in den besetzten Gebieten könnten sich 
auf die Verordnung vom 31. Juli 1915, durch die 
seitens der deutschen Verwaltung ein Zwangskurs 
von 100 M. gleich 60 Rubel festgesetzt ist, stützen, 
Diese Befürchtung trifft, wie der Verein mitteilt, 
nicht zu. Die deutsche Verwaltung in Russisch- 
Polen hat vielmehr diesen Fall vorgesehen. In 
Absatz 3 des § 1 der erwähnten Verordnung ist 
folgendes bestimmt. „Bei privatrechtlichen Zah- 
lungs-Verpflichtungen, die vor dem 10. März 1915 
entstanden sind, ist der Gläubiger berechtigt, nach 
seiner Wahl Zahlung in deutscher oder russischer 
Währung zu verlangen.* Durch diese Bestimmung 
ist es in die Hand des Gläubigers gegeben, Zahlung 
nach seinem Wunsch auch in Mark zu fordern, 


ne 


Russland. | 

Russische Finanzoperafionen. Der Reichsrat 
hat dem von der Duma angenommenen Gesetz- 
entwurf, laut Drahtmeldung aus Petersburg, zuge- 
stimmt, durch welchen die Emissionsbefugnis 
derStaatsbank umeine Milliarde Ru- 
bel erhöht wird. Nach dem letzten Ausweis 
betrug er 4092 Millionen Rubel, gegenüber 1655 Mil- 
lionen Rubel Goldbestand. Wie eine weitere Draht- 
meldung berichtet, wurde nunmehr auch die letzthin be- 
schlossene Ausgabe von neuen Schatz anwei⸗ 
sungen im Betrage einer Viertelmilliarde 
Rubel amtlich publiziert. Der gesamte Betrag 
wird von Petersburger und Moskauer Banken über- 
nommen — die damit ihrer ohnehin sehr verringer- 
ten Fähigkeit zur privaten Kreditgewährung weite- 
ren Abbruch tun! 


— 


Allgemeines, 


Grosse Eoldäsendungen nach Amerika. Zürich, 
7. September. Der „Neuen Zürcher Zeitung“ zufolge 
wird die Bank von Frankreich die ihr zugeflossenen 
Goldmengen in Höhe von 500 Millionen Franken 
im Einverständnis mit der Bank von England nach 
Neuyork überweisen, um dort den Sterling- und 
Frankenkurs zu stützen. 200 Millionen Franken 
seien bereits in der Woche vom 22. bis 29. August 
nach dort abgegangen. 


Birse, 
Fonds 


Berin, den 9. September. Im heutigen freien 
Verkehr an der Berliner Börse waren deutsche 
Anleihen still. 5% -ige russische Rente etwas 
niedriger, russische Prioritäten kaum verändert. 
Rumänier und ungarische Goldrente fest. Von 
ausländischen Devisen stellen sich nordische, 
Holland und Rubelnoten fester. Tägliches 
Geld 3% und darunter, Privatdiskont 3/9 
mit Neigung nach oben. Rubelnoten 170, = 


Amsterdam, 8, September, 


. Seheek auf Berlin 


Scheeck auf London 50.10, — 50,60 


Scheck aut Paris 14.5 T 11,006, 
Scheck aut e 3 ae en 41,95 
Paris, 7. September. ae 
= 7.9. 6. 9. 
3“ Französische Rente. . 63,50 68 50 
4 Spanische äussere Anleihe . . 875: 87,50 
Sproz. Russen 1909 . 2. 2.2 88, 0 88,00 
3proz. Russen 1895. 57,50 
4p 0 z. Türken 3978 5923 
Panama-Kanal „% % e e 0 „ — —— 
Banque de Paris 8 0 — 
Crédit Lyonnais po en aa o 03) 940 
Suez-Kanal . 22 2 e o o o o 39! — 
Baku Naphtha- Gesellschaft. . 1140 — 
Briansk a a s wa see 208 270 
Lianosoff. „ a ee S. 29) 
Malzeff Fabr. 433 — 
Le Naphte 1 „ 3 333 
S ² AAA ne er 2910 97 
Rio Tinto. 25 „ è 1. » „ ọ „ 1515 1:12 
De. Beers 283 286,50 
Goldfields. s. = — 
Lena Goldfields. e 2 „ a „ „„ è — — 
Randmines . » C] U ® » Pr} [) 118 118,0 
Platine. e e o „ „ o o „ „ — l 8 
Baumwolle. 
Bew-York, 7. September. 
| er 7.9. 4.9. 
Baumwolle loco . 9,8) — 
ao Au ust. M 
do. September . . 9,73 — 
do. Oktober.. 984 — 
do. Dezember . 10,19 — 
do. Januar „ 10,34 — 
do. März. 10,60 — 
do Ma... e. alB? 2 
do. New-Orleans loco. 9,59 — 


— N ö ; Deutſche Rozer Ze itung — — Ire reitag. den 10. September 1915. 
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zur Frühjahrs- 


I g ga s T e ia e ga lieferung 1916 


igl lsin Im Me 


Hauptziehung Œ 
vom 6 bis 28, Oktober 1915. 
a Glinftigfte Staatslotterie 
336608 Gewinne 
im Betrage von über 16 Millionen, 
ev. 800080 A 
ſpez. 800000 . 
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ift ſoeben erſchienen. 
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e Aspen-Rundblz 


200000 .% Zeichnet die dritte . von Winteriällung 19! 5/16... Nähere Einzelheiten 
150000 % Skandinavien und der Krieg. von Eent Cilje- auf Wunsch, 


Wir sind auch Käufer Aller Surten 


russischer Ind nalnischer Höhe: 


insbesondere Hartnälzer, sowie Fassialz und 
bitten, sich mit uns in Verbindung zu setzen. 
e auch russisch. 


db GÄRTNER U. Ga., Hamburg, 


‚Amerikahaus, 40786 


Hauptgewinne: 


100000 .% uf. 


Auszahlung der Gewinne für die unter 
deutſcher Verwaltung ſtehenden Gebiete 
Polens geſetzlich garantiert. 


tho ½ ½ th Original ⸗Cos 
Tospreife: 25 M 50 A 125,4 250 A 4079 


Paul Tippolö, Siess 
SUP ar DagnersStr, 10. 


dahl, Haupfmann und Mitglied des ſchwediſchen 
Reichstages. 
Die künftige Stellung des Markwechſels auf 
dem Weltmarite: Von Dr. Erni Oberfohren. 
Italieniſche Stimmungen vor der Kriegs⸗ 
erklärung an die Türkei. don, Werner 
i Weistad. 5 
Künſtleriſche Probleme des Krieges. Von 
Dr. Roland Schachk. = 
Kriegskarten. Don Albrecht Dühr. 


60 Pfennig. 


Große Auswahl 


in Wiener Harmonifas, zw 75 . 
Mundharmonikas, N Suite 1 k 
Trommelflöten. 5 
ZBilechinſtrumente. en gros & en detail 
i empfiehlt 2418 
A. Lessig, L , Nawrot Nr. 22, 
i Muſikinſtrumenten⸗Geſchäft. 4 


> Eigene Reparatarwerkſtätte für Blas- 
un) e 


Zu beziehen durch die 


Erpebition. der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, 


Petrikauer Sitare Nr. 86. 


Erdarbeiter, Elektriker, ne 
Keſſelſehmiede, Schloſſer, Tischler, 
Zimmerleute, Schwarzarbeiter, 


Grubenarbeiter ö 
flach Raurel Dortmund alen) 


Maurer und Grubenarbeiter an 
nad) Bochum (Welan) 


kräftige Arbeiter in eine Brikettfabrik 


| ſofort e Ru 


urbia Lobi, — Straße Nr. 108. 4093 


= eldb ahnen zu raue | 
3 =. Lokomotiven — Lokomobilen — Hauptbzhnmate- 
rialien ferner alle Ersaiztei e lief rt preiswert 
Schlesische Bahnindustrie 
Walter Simon & Co. 


Kattow'iz O. Schlesien. 


"Miitär- . 


Bestecke, 


Taschenm!sser, er 
| — 
Sb , 1 
= Aab Senftenberg (Niederlaufih) tova aniier Sainer 
9 N ſofort geſucht. N | ‚Die beginnen 
9 * a o $ i & WAREN, | nenen 9 ae = Im i 
02 $l a Arbeitsamt Lodz, Petritaue Strafe 108. An Carl Ernst Kirschner, ana 
AP 4° 14 Stahlwaren fabrik, 5 
0 $ € ne SOLIEGEN F. B TEP Gilin] 
6 | 55 a 20 À — e i ; | | 
$ tant 35 Glogau! $ . a EU OT 8 280 5 gii m das Küche ‚in 
$ 1 U in Schlesien 60 an der Petrikauer Str. 85 
cage! in 669 verschiedenen Marke en Notel Stadt Rom 9 e ö ener egen 
ťa E > E Jig Soihsmal niaan Atome u. ] der Kriegsde 20% er⸗ 
| 5 Faß- und Flaschenweine⸗ E LAS Laue Cari Bet thmann, b| f 8 || mägigt kaun auch in Wert 
0 226 Bordeaur- und Burgunder-Weine 6 * ; | | i 5 1 
ô 246 Mosel- und Rhein-Winzerweine $ 2 Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 1004 Näheres in d. Lehranſtalt. 
6 197 Ungar-, Süd-, Schaumweine 9292 =] Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 151 t — — na 
$ Arrac, Rum, Cognac etc. 9 E Zimmer mit Bad. —-UD- Wein- und Bier-Abteilung. Tal Sahnarz l Gin {ehr i 1 
6 Fläche unser. Bordeaux-Läger und Kellereien 1 E Zwziggesehäft: — Ausschank von Pilsener Urduell. Haig | großer Laden, 
$ 2614 C) Meter. 1 Zur Hütte, j Sonderabteilung: eine, Proviant und Id id pr eli Si Ellen, mit eren fo 5 
$ Größte Mühär-, Truppen- u, Lazarot $ E Wilhelmpiatz Nr. 7 } Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Feld. oik e a 918 3 | fent ee, a der wee en 
, „ T. gelegen, r ort billig z 
„ Nelerungen in kürzester Frist! NE DI I I A A a TE zma um au, EINEN - hat amt Praxis wieder "a Se dite bib . dg ci 
ECC ˙ AA 292.02 KE E nomm — — EOS a 


e . 


8 


: Famile ice Feiöpost-Scärei bwaren 

. erzeugen wir in grossartig reichhaltiger Auswahl 
hauen ;eseläffe verlangen Liste ZAU, 
Grosshandlungen verlangen biste 8, 

5 Kanılnenuzrwaltungen verlangen biste 10. = 

J Runy&Co.,%2: GöypinzenfWirten) E 


| * Sonder-Abteil jung: Bis Schreibwaren - Herstellung. 


„ Nemieri, 


[Engros⸗Intereſſenten geſucht. 


` Adreſſe erbeten Grande 
Hotel 311. 2417 


Kleiner 2409 


Affenpinch 


ſtubenrein, zu verkaufen. 
Zielonaſtr. Nr. 11, W. 6. 


— 
r Ing. Diplomingenieur 


Chemiker 


ſucht eine paji ende ele 
De V. 3.“ 2330 


l Wir haben in Lodz eine Zweigniederlaſſung unter 85 Firma = 


185 Beteitauer é Str. 165, 


hat leine praxis wied. aufzenommen. 
Eingeführtes 


} Roftauıations: Rotal 


mit vollſtändiger Einrichtung, 
2. Klaſſe, ſofort zu vermieten. 
f Näheres aeeie Nr. 20, 2 
Hausbeſitzer. 


— 


Zweigutede rlaſf fung di 
in Lodz, Paſſage⸗Meyer Nr. 8, 
eröffnet. — Die Aufgabe der Zweigniederlaſſung ift er, den 
Geldverkehr in dem Gebiet Polens links der Weichſel zu regeln 
und für Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft den Zahlungs⸗ 
ausgleich zwiſchen dem vorgenannten Gebiet und Deutſchland = 
zu erleichtern. r: 
Wir beehren uns, dieſes zur öffentlichen Kenntnis zu 
bringen und bitten, von unſeren Einrichtungen ausgiebigen 
| Gebrauch machen zu wollen. 


Poſen, den 6. . 1915. "F | 2080 


HERMANN SAWADE 
Chem. Waschanstait-Färberei l 
OSTROWO -O SKALMIERZYCH 


Ring 1 Bannnols. rasse 


Fabrik Züllichau 


reinigt und. färbt Gegenstände leder Art, 


Vertreter gegen Frovision gesucht. 


Für Wiederverkäufer! 
Den Reſtbeſtand von wol⸗ 
lenen u. halbwollenen Waren 
verkauft aus Lindemann, Wul⸗ 
czanskaſtr. 131, Ecke Annaftr. 8 
Daſelbſt werden Aufträge ent⸗ 

gegengenommen auf Kieſern⸗ 
und Birkenholz, frei ins Haus, 
in Scheiten 38, seip. wR. R ka 


Herausgeber i. A.: 
Carl Gollnick, 
gleschgeltig eig für 


et z Sriegsigauplisen in 
erſtorte Ortſchaften im 
Ofen u. Weſten, im en nan an den Feind, Auf dem 
Gef achtfeide, Artillerie Karal erie — Pionier — Rotes Kreuz, 
elangene Feinde uſw., ferner 38 verig. Anſichten v. War han vor 


Berankıportlih, ir Feuilleton: 


i P ah oer Ginmapme w 30 ruſſiſche Toren S reis des Albums Max Ludwig, 
in ar reg in . ant. r len aden Odoaker: Pre u 5% Pf. 5 für Lodzer Yngelkgenbit 


Haus Krieje, - 
für Handel: Aloys Balle, 
für Anzeigen: Hugo Franke. 
dare Ale in 20 W er 
5 ale in dod z 


i 300 Karten. Ruft rſendun jkk 
1 ben Ei Caiena geg. Vorein endung v ie fake. 


3o — j C., Hamburg GK. 


e : ˙ AVV 


Rollwage | 


auf Federn, neu, zu verkaufen. 


Andrzeja⸗S Straße Nr. 57, im 
e Rehlengeigäi er 2400 


